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DIie Durchführung des Restitutionsediktes Von 629 IM östlıchen
Niedersachsen!

/ustandekommen HNO Auswirkungen des Restitutionsedikts

Das östliche Niedersachsen gliederte sıch Begınn des Dreifßigjährigen
Krıeges in weltliche und geistliche Territorien.“ Dıi1e weltlichen Terriıtorıen

1m wesentlichen die Fürstentumer des Hauses Braunschweig-Lüne-
burg: Braunschweig-Wolfenbüttel, Lüneburg, Calenberg-Göttingen un (1
benhagen. Calenberg-Göttingen wurde 554 und Grubenhagen 596 nach
dem Aussterben der Regentenhäuser mıt Wolfenbüttel verein1gt. Aufserdem
gehörten den weltlichen Jerrıiıtorıen die Grafschaft Schaumburg, das Land
Hadeln als westlich der Elbe gelegener Teil des Herzogtums Lauenburg SOWIl1e
die Herrschaft Plesse, die 5/1 die Landgrafschaft Hessen hiel Geistliche
JTerrıtorıen das Erzstift Bremen SOWI1eE die Hochstifte Verden und
Hildesheim; im Süden der nördliche Teıl des kurmainzischen FEichsfeldes
nach Niedersachsen hinein. Goslar War Freıie Reichsstadt, während die Städ-

Braunschweig, Lüneburg, Hannover, Göttingen, Hıldesheim und Bremen

weitgehende Autonomıie VO  a der zuständıgen Landesherrschaft erreicht hat-
FCH; ohne formal den reichsstädtischen Status erhalten.

Während dıe territoriale Gliederung Ostniedersachsens im Mittelalter
»durch dynastische Umschichtungen und Machtkämpfe einem dauernden



Wandel unterworfen «” ZCWESCH WAal, hatten die bereıts 1m und Jahr-
hundert un arl ( und Ludwig Fr. gegründeten DiOozesen kaum
eıne Änderung erfahren. Aufer Bremen, Verden, Hildesheim und Maınz
reichten auch die Kirchensprengel VO  m Minden, Halberstadt und Paderborn
z I weıt ın das östliche Niedersachsen hineıin. Mıiıt Ausnahme des » Klei-
nen Stiftes«, der Umgebung der Stadt Hiıldesheim, un: des Eichsfeldes,

se1t Erzbischof Danıiel Brendel VO Homburg (1555-1582)* erfolg-
reichen gegenreformatorischen Ma{isnahme gekommen war”, hatte siıch
in den Terrıtorıen des östlichen Niedersachsens der lutherische Protestan-

t1smus durchgesetzt. Da ıIn Bremen, Minden, Verden un Halberstadt
evangelische Adminıiıstratoren die Regierung ausübten, War ın den Jewel-
ligen Diö6zesen die Jurisdiktion eiınes katholischen Bischofs suspendiert.
Kurzfristige Veränderungen der konfessionellen Verhältnisse traten währ-
rend des Dreifsigjährigen Krıeges, vornehmlich 1m Zusammenhang mıt

dem Restitutionsedikt, eın.

Der Dreifsigjährige Krieg“® W arlr hinsichtlich seıner Voraussetzungen, se1ınes
Ablaufes und seiner Folgen » eın nicht 1Ur mittel-, sondern gesamteuropa-
isches Ereignis«.’ Die Größe der Heere, die lange Kampfdauer, die irekte
oder indirekte Verwicklung fast aller europäischer Staaten ıIn das deutsche
Kriegsgeschehen und die den rıeg ın Deutschland beendenden Friedens-
schlüsse VOIL 1645 machten ih einer epochalen Begebenheit für die

europäische Staatenwelt. Er entwickelte sıch Aaus eıner regional begrenzten
Auseinandersetzung zwischen Landesherrn un Landständen einem

europäischen Konflikt, der vornehmlıich auf deutschem Boden ausgetragen
wurde. Dı1e konfessionspolitischen Komponenten traten ım Laufe der

Kampfhandlungen hınter den machtpolitischen Zielen der kriegführenden
Parteien zurück. Im allgemeınen teilt 119  — den Dreißigjährigen rıeg ın
vier Phasen eIN: Böhmisch-pfälzischer rıeg (1 —T 623 } Niedersächsisch-
dänischer Krieg (1623-1629), Schwedischer rıeg (1630-1635) un
Schwedisch-französischer rieg ( 63 648) Infolge des ftörmlichen Eın-
trıtts Frankreichs weıtete sich der rıeg nach 163 och mehr als UVO

einem europäischen Konflikt A4aus.

Der Niedersächsisch-dänische rıeg wurde wesentlich VO  — den Auseılnan-

dersetzungen zwischen der kaiserlich-katholischen Seıte und dem dänischen
Öönıg Christian (1577: reg.158585—1 648) bestimmt. Di1ie Stärkung der
kaiserlich-katholischen Posıtion ın Norddeutschland un die damıt AVASS Ba

undene Gefahr für die protestantischen Fürstenhäuser, die iın den Besıtz



geistlicher JTerriıtorıen gelangt 11, veranlassten den Öönıg E kıingrel-
fen Ihm lag VOL allem der Sicherung der norddeutschen Stifte für seıne
Famillıie. Sein Sohn Friedrich VO  — Schleswig-Holstein-Gottorf (1 609—-1670,
ab 16458 als Friedrich 111 Önıg VO  — Dänemark) hatte se1lt 1621 als 0oad-
Jutor die Anwartschaft auf das Erzstift Bremen, WAar 1623 Administrator
VO  S Verden geworden und machte sich Hoffnungen auf die Hochstifte
Osnabrück und Halberstadt. Christian überschritt 1m Junı 1625 mıt
seiner Armee bei Stade die Elbe Irotz der Unterstützung durch iıne Reihe
norddeutscher protestantischer Reichsstände WAar das dänische Kriıegsun-
ternehmen schlecht vorbereitet und wurde dilettantisch durchgeführt. Der
Önıg hatte I11UL VdSC Beistandszusagen seltens Englands un der Nieder-
lande erhalten, die iın einer antıhabsburgischen Front hıinter sich verel-
nıgen wollte. Auch blieb die Hilfe bedeutender protestantischer Reichs-
stände aufßerhalb des niedersächsischen Reichskreises Adus Am August
1626 kam bei Lutter Barenberg mıt dem Heer der katholischen Lıga
un Johann Iserclaes raf VO Tilly (1 559-163 2;) ZUTL Entscheidungs-
schlacht, die mıt eiıner vernichtenden Niederlage des Dänenkönigs endete.
Der rıeg ın Norddeutschland WAar zugunsten der kaiserlich-katholischen
Seıite entschieden; fast alle nıedersächsischen Reichsstände unterwarfen
sich Kaılser Ferdinand I1 (1 575, c 1L619-1637). Die Niederlage Dane-
marks ermöglichte Tilly und Albrecht VO  e Wallenstein (1583-1634);
der seit 1625 als Befehlshaber der kaiserlichen AÄArmee IOImıt Jil=
ly zwischen Elbe und Weser operıerte, in wel getrennten Vorstöß en das
dänische Festland un ganz Norddeutschland erobern. In dem für
Dänemark aufserordentlich moderaten Frieden VO  . Lübeck (22 Maı 1629
verzichtete Christian auf alle Rechte deutschen Bıstumern und blieb
dafür VO Abtretungen und Kriegskostenforderungen verschont.

ach der Zurückdrängung Dänemarks befand sich der Kaıser auf dem
Höhepunkt seiner Macht Auswärtige Feinde aus dem Reich VeTI-

trieben:; » Wallensteins und Tillys Armeen beherrschten das Reich VO

Bodensee bis ZUTFLC ord- und Ostsee«.? Ferdinand IL benutzte diese ele-
genheit AA Stärkung der kaiserlichen Stellung, Z Ausbau des habsbur-
gischen Einflusses in Norddeutschland und ZUrL Durchführung gegenrefor-
matorischer Ma{fsnahmen. Dem diente VOT allem das Restitutionsedikt VO

März 1629, » eın unverkennbares Zeichen des politisch-militärischen
Überlegenheits-Gefühls der katholischen Seite«.“  O Das Restitutionsedikt*”
sollte als authentische kaiserliche Interpretation des Augsburger Religions-
friedens VO  — e1MN für allemal die Streitfragen, die sıch AaUus diesem CI-
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geben hatten, klären. Es verfügte: ] R Für landsässiges Kirchengut WAarTr der
Besitzstand VO 5 (Passauer Vertrag ma{isgebend. DE Fuür reichsunmiıit-
telbares Kirchengut galt der »Geistliche Vorbehalt«, wonach die zu

Protestantismus konvertierten geistlichen Fürsten hre Lehen verloren.
Dıi1e » Declaratıo Ferdinandea«, die den protestantischen Landständen ıIn

geistlichen Terrıiıtorıen Konfessionsfreiheit zugestand, wurde als nicht
rechtsgültig zurückgewilesen; damit WTr den geistlichen Fürsten das volle
»1USs reformandı«, das Recht, die Kontession der Untertanen festzulegen,
garantıert. Der Religionsfrieden betraf 11UL die Katholiken und die An-

hänger der Augsburger Konfession VO 30 un: schloss somıt die Refor-
mıierten AU:  N Der Kaıser WwI1es das Reichskammergericht d in diesem
Sinne verfahren. Das Edikt führte welıter dus, dass der Kaıser durch
Kommıissare die Rückerstattung des nach 5: entwendeten katholischen
Kirchengutes VO den unrechtmäfsigen (protestantischen) Inhabern die
rechtmäßigen (katholischen) erwirken, gegebenenfalls erzwıngen werde.
Den Nachweis rechtmäfßigen Besıtzes IHNHUSSFIEN die Protestanten führen.

Vom Restitutionsedikt eLItwa 50O reichsmittelbare Klöster und Stif-
hauptsächlich 1m nıedersächsischen, schwäbischen un fränkischen

Reichskreis betroffen, die den Katholiken zurückerstattet werden MUSSTECN,
außerdem einıge Reichsabteien SOWIE die Erzstifte Bremen und Magdeburg
und die Hochstifte Halberstadt, Minden, Verden, eventuell auch Kammın,
Lübeck, Ratzeburg und Schwerin; ob sich auch auf die Bıstumer Tran-

denburg, Havelberg, Lebus, Meißen, Merseburg und Naumburg bezog,
WAar SCH deren umstrittener oder fehlender Reichsunmittelbarkeit ZwWeIl-
elhaft Prinzipiell hielt sıch das Restitutionsedikt im Rahmen des Reichs-
rechts. Der Kaıser beabsichtigte nıcht die Vernichtung des Protestantiısmus.
Jedoch wurde der Religionsfrieden 1m SWCHNE katholischen Sınne ausgelegt.
Die Realisierung des Ediktes hätte das Machtgewicht 1m Reich Zugunsten
des alsers und der Liga erheblich verändert. Da iın einer Reihe geistlicher
Territoriıen die protestantische Herrschaft bereits über Jahrzehnte CI WUL-

zelt Wal, erschien das Restitutionsedikt realitätsfern.

In ETSTeEeT Lıinıe GEZTIEN die evangeliıschen Reichsstände der kaiserlichen
Politik Wiıderstand CeNTIgZEHECN, weıl S1e befürchteten, das erworbene Kır-
chengut, die Kontrolle über die norddeutschen Ötifte und ihren politischen
Einfluss 1m Reich verlieren. Aber auch bei katholischen Reichsständen
stie{s das Restitutionsedikt SCH der Stärkung der kaiserlichen Gewalt
auf Vorbehalte. Etliche katholische Fürsten übten der Absıcht des K äl-



SCI'S Kritik, das Klostergut den betreffenden Orden vollständig zurückzu-
erstatten Vor allem den geistlichen Fürsten lag daran., restitulertes Klos-
tergut VDE  I_ Aufbesserung der bıischöflichen Mensa, ZUEE Versorgung
konvertierter Prädikanten SOWIE Z Dotatıon VO  a Kollegien und Sem1-
d.  11, die der Jugenderziehung und der Priesterausbildung dienen sollten,
verwenden können.* Dı1e durch das Restitutionsedikt bewirkte aCcNt-
steigerung des Kaılsers stärkte auswärtige Mächte, insbesondere Schweden
und Frankreich, In ihrer Absicht, ın den rıeg einzugreifen. Zurückhaltung
übte INa  - auch In Rom I1a  z das Edikt für unvereinbar mıt dem Kır-
chenrecht hielt, weıl die Gültigkeit des Augsburger Religionsfriedens
VOraussetzte und NC} einer vollständigen Rückgabe des katholischen Kır-
chengutes absah Das Edikt erwIlies sıch als schwerer politischer Fehler des
Kaıisers, weıl die iın ihrem Besitzstand bedrohten protestantischen Reichs-
stände eınte und das Eingreifen des schwedischen KÖön1gs (Gustav I1 Adolf
(1 94-1632 Aaus konfessionspolitischen Gründen legitimieren schien.

Am Julı 1630 landete Gustav Adolf mıt eiıner Streitmacht VO  - 15.000
Mann auf Usedom und SetIzte seınen Zug durch Pommern fort. Dı1e PIO-
testantischen Reichsstände verhielten sıch anfangs reserviert gegenüber
seınen Bündnısangeboten; unter starkem schwedischen Druck sahen SIE
sich allerdings CZWUNSCHH, regelrechte Unterwerfungsverträge abzuschlie-
fsen Diese verpflichteten sS1€e militärischer Hilfeleistung, wobel dem
Önıg eın absolutes Kriegsdirektorium eingeräumt werden MUuSsftfe Der
schwedische Sieg ın der Schlacht bei Breitenfeld E September 163 L,
ın der Tillys Armee vernichtend geschlagen wurde, sicherte (Gustav Adolf
die norddeutschen Gebiete östlich der Elbe SOWIE Sachsen und ermöglich-

den Vorsto(fs seiner Iruppen nach Böhmen und Suddeutschland. ach-
dem der Önıg 16 November 1632 bei Luützen gefallen WAal, übernahm
Reichskanzler Axel raf UOxenstierna (1 54) die Leıtung der schwe-
ischen Politik und die Kriegführung In Deutschland.

Während die Schweden ihre Posıtion in Norddeutschland halten konnten,
gelang der kaiserlich-spanischen AÄArmee unter Erzherzog Ferdinand
(3 608, Kaiıser 16371 57) und dem Kardinalinfanten Ferdinand VO  — ÖOs
terreich (1609-1641),; ihnen 1m Herbst 1634 bel Nördlingen ıne Nieder-
lage beizubringen. Diese führte ZUE Zerfall des Heilbronner Bundes, des
militärischen Zusammenschlusses protestantischer Reichsstände
schwedischer Führung, und schuf die Voraussetzung für den Frieden ZW1-
schen dem Kaıser und den Reichsständen, der 5 Maı 163 in Prag
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geschlossen wurde; in ihm verzichtete Ferdinand 16R (1 auf die Durch-
führung des Restitutionsediktes. Diese inıgung beendete allerdings nıcht
den FIeg; vielmehr (rug S1€e ZU offiziellen Eıintritt Frankreichs in das
Kriegsgeschehen bei und eitete die letzte Phase e1ın, in der der Dreifsigjäh-
rıge rıeg hinsıiıchtlich der Verwüstungen und Menschenverluste se1ın SLauU-
amstes Stadium erreichte.

Der kaiserliche Restitutionskommissar Franz Wilheim VonNn

Wartenberg

Der zweıte Teıl des Restitutionsediktes legte das gerichtliche Verfahren und
die Exekution fest.”? Da die Zweiftfel über die Bestimmungen des Augsbur-
SCI Religionsfriedens geklärt seılen un: der Tatbestand ın den meılsten
Fällen offen Tage liege, ordnete das Edikt eın summarisches Verhör der
beteiligten Parteıen VOTL kaiserlichen Kommıissaren Auf das Verhör
sollte das Urteil un: dann die Exekution folgen, bei der die Kommıissare
bei etwaıgem Wıderstand die Iruppen Wallensteins oder der Lıga Hıiıl-
fe rufen konnten. en1ge Monate nach Verkündigung des Restitutionse-
diktes wurden die Kommıissıionen für die verschiedenen Reichskreise
sammengestellt. Dıie Leıtung übernahm eın Reichsfürst, dem eın Abt, Graf,
Freiherr oder Rıtter, »notfalls auch eın Doktor« ZUT Selite stehen sollte; die
Einrichtung VO  z Subdelegationen WAar möglich. * Z Kommissaren für den
ober- und den nıedersächsischen Reichskreis der Kaıser noch im
Maärz 1629 den Osnabrücker Bischof Franz Wilhelm VO  > Wartenberg, den
Hochmeister des Deutschen Ordens Johann Kaspar VO Stadion 1627-
1641) als Vertreter der Ordensinteressen un: Reichshofrat Johann VO

Hyen.

Während Stadion bereits kurz nach seiner Ernennung AaUus der Kommissıon
wieder austrat?!® un: durch raf Ernst VO der Mark EFSETIZT wurde“”‘, der
allerdings seın Kommissarılat praktisch nicht ausübte, entfaltete Hyen
orofse Aktivität. Nachdem 29 November 1630 in der ähe Kölns
ermordet worden WAdLlL, iraten Reichshofrat Dr. Johann SInz1g un Fürst
Reinhard VO  = Walmerode seine Stelle.?® Dıie »Seele des Ganzen«”? Wr

jedoch Wartenberg. Neben seiner Aufgabe als Leıiter der Kommissıon für
den ober- und den nıedersächsischen Kreıs wirkte als Subdelegat des
Kölner Kurfürsten Ferdinand VO  am Bayern, des Restitutionskommissars für
den nıederrheinisch-westfälischen Reichskreis, auch ıIn den Bıstumern



Verden und Minden.*° Aufgrund eiınes Sonderauftrages begannen die Kom-
mıissare ıhr Werk Junı L629 In Minden.“*

Wartenberg““ eNtstammte eıner Nebenlinie des Hauses Wiırttelsbach, »deren
Religiosität VO  - der Kraft katholischer Erneuerung un:! VO entschiedenen
Willen ZUL gegenreformatorischen Aktion WAar«.“. Er wurde
i Maärz 593 1ın München als altester Sohn Herzog Ferdinands VO Bay-
CIM einem Bruder Wiılhelms N und der Patriıziıerstochter Marıa Pettenbeck
als viertes VO  — 16 Kindern geboren. Aufgrund kaiserlicher Erhebung führ-

die Famiılie selit 1602 den Titel »Girafen un! Gräfinnen \A  a Wartenberg«.
Wıe die melsten seiner Geschwister wurde Franz Wılhelm für den geistli-
chen Stand bestimmt und VO  — 1601 bis 1604 den Jesuıten in Ingolstadt
ZUTLT Erziehung übergeben. Von 1608 bis 1614 SGEZTIE se1n Theologiestu-
dium als Alumne des Collegium Germanıcum fort. Dieser Aufenthalt ın
Rom, ihm Kardıinal Robert Bellarmin (I5462E) die niıederen Weihen
erteilte, hatte entscheidenden Einfluss auf seiıne Welt- und Lebensauffas-
SUu1$; stärkte VOT allem seiınen religiösen Eifer für die katholische Sache
Im Unterschied anderen Kirchenfürsten A4aus dem Hause Wıttelsbach
nahm Wartenberg den Weg z Priestertum und 7ABE Bischofsamt Aaus

»wahrer innerer Neıigung, wiewohl auch versorgungshalber un iın
wohlerwogenem dynastischem Interesse dem geistlichen Beruf zugeführt
worden War«.“ Bereıts 1604 hatte die Propsteı 1ın Altötting und 1614
die der Münchener Frauenkirche erhalten. L617 wurde Domizellar in
Regensburg un 1619 aufgrund päpstlicher Provısıon ın Freising SOWIE
Regensburger Dompropst. 1623 wurde Koadjutor des Bonner Propstes,
dessen Nachfolge 1629 ANELAT

ach selıner Rückkehr Aaus Rom Herzog Maxıimilian VO Bayern
(1 5y/33 ICS 595—-165 E) Wartenberg ZU Präsidenten des Geistlichen Rg
tes ın München. Als 1621 der Obersthofmeister und Leitende Minıster des
Kölner Kurfürsten Ferdinand, Eitel Friedrich raf VO  — Hohenzollern-Sig-
maringen”>, als Kurienkardinal nach Rom berufen wurde, übernahm War-
tenberg dessen Ämter in Oonn Sein Geschäftskreis erstreckte sich nıcht
LLULE auf das Kölner Erzstift, sondern auch auf Ferdinands vier Nebenländer
und verschaffte ihm reiche diplomatische Erfahrungen; VertiFar den
Kölner Kurfürsten häufig auf Reichs- und Kurtagen.
1623 wählte die katholische Mehrheit des Osnabrücker Domkapitels
Kardinal Hohenlohe-Sigmaringen ZU Bischof, der eine planmäfsige Re-
katholisierung selines Bıstums einleitete. ach seinem Tod 1625 postulier-
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das Domkapitel Wartenberg seinem Nachfolger. Dabe!l überging CS

die Wünsche sowohl Kaıser Ferdinands I1 als auch des dänischen Königs
Christian die beide das Osnabrücker Hochstift für einen ihrer Söhne
gewınnen wollten. Während sich Christians Eingreifen auf altere VArn

AaBcCH des Domkapitels stutzte, sahen die Habsburger in Osnabrück den
Ausgangspunkt für den Erwerb welıterer norddeutscher Bıstumer. Probleme
formaler Art verzogerten Wartenbergs Bestätigung durch den aps Diese
erfolgte Januar 1627 25 Januar 1628 empfing der Paderbor-
HET Weihbischof Johannes Pelcking?*® als Wartenbergs Vertreter in Wıen
die Investitur.“/ Wartenberg konnte ETSE Maärz 1628 nach der Ver-
treibung der dänischen TIruppen durch ligistische und spanische Verbände
ın Osnabrück einziehen und VO  — seiınem Bıstum Besıtz ergreıifen. Er SeTIzte

die VO  — Hohenzollern-Sigmaringen eingeleıteten Ma{fsnahmen ZUL Restau-
ratıon des Katholizismus r120r0s tort. S1e reichten VO der Vertreibung
evangelischer Prediger und Lehrer Aaus Osnabrück über die Eınquartierung
ligistischer JTruppen, die Errichtung der Ziıtadelle Petersburg 1m Sudosten
der Stadt bis zZu Wang, katholische Bürgermeıster und ine katholische
Ratsmehrheit wählen. Zl seinen kırchlichen Reformen gehörte die
Gründung des » Semınarıum Carolinum« AaUs Mitteln se1ines bischöflichen
Tafelgutes; unterstand der Leıtung der Jesuıiten und sollte als triıdenti-
nısches Priesterseminar für dreifsig Alumnen Raum bieten. Osnabrück
sollte nach Wartenbergs Vorstellungen Ausgangspunkt für die Rekatholi-
sıierung SAallZ Norddeutschlands und durch die Erhebung des Gymnasıum
Carolinum Z Universıtät, WOZU aps und Kaıser entsprechende Privi-
legien verliehen, einem geistigen un: kirchlichen Zentrum werden.

Da Wartenberg 1Ur die nıederen Weihen besafs, iefs Pelcking Pontifikal-
handlungen vornehmen, der VOL allem nach dem Restitutionsedikt ın
HS Zusammenarbeit mıt dem Osnabrücker Bischof auch ın anderen
Bıstuüumern die Rekatholisierung und die katholische Reform vorantrieb.
1630 bestimmte Wartenberg den Pfarrer VO  — St Marıen ın Osnabrück,
Kaspar Münster*®, zZu Weihbischof der Osnabrücker Dıözese, der 1m
folgenden Jahr VO aps un Verleihung des Titularbistums Aureliopo-
lıs bestätigt wurde. Wartenberg empfing erst 1634 In Köln die Diakonats-
weıhe und November 1636 während seiner Teilnahme Reichs-
Lag Regensburg die Priesterweihe. Am Dezember 1636 erteilte ihm
der Nuntıius Kaiserhof, Malatesta Baglioni, die bischöfliche Konsek-
ratıon. Dı1e Madfisnahmen, die Wartenberg In Osnabrück ZUL Ausbreitung
und Stärkung des Katholizismus durchführte, dienten ıhm als Vorbild für



die Bıstumer Minden und Verden, für die 1630 ZU Bischof bestellt
wurde, und für das Bıstum Hildesheim, das ihm durch päpstliches Breve
VO November 163 als Administrator übertragen wurde. Das s1eg-
reiche Vordringen schwedischer Iruppen ang Wartenberg im Sommer
1633 Osnabrück verlassen. Das Hochstift geriet die Herrschaft
(Justav Gustavssons””, eines illegitimen Sohnes (sustav Adolfs, der War-
tenbergs Rekatholisierungsmafsnahmen rückgängig machte und die kon-
fessionellen Verhältnisse der Zeıt VOTLT 1624 wiederherstellte.

Wartenberg verbrachte das nächste Jahrzehnt vorzugswelse in Köln 1641
erfolgte auf Druck Kurfürst Maximilians seıne Postulation ZIE Koadjutor
des Regensburger Fürstbischofs Albert Reichsgraf VO TOörans die 1im
folgenden Jahr VO Urban 1l (1623-1644 bestätigt wurde. ach 1Öör-
rngs Tod 1649 besa{fs Wartenberg neben der Osnabrücker auch die Re-
gensburger Bischofswürde. Am ] 6 Maı 164 ihn aps Innozenz

(1644-165 5) ZU Apostolischen Vikar für das Erzbistum Bremen und
übertrug ihm die orge für die nordischen Miıssıonen, nachdem Wartenberg
bereits früher ausgedehnte Fakultäten für alle Bıstumer des Nordens C1I-

halten hatte, die ohne katholischen Bischof waren.?”

Wartenberg nahm aktiv Westfälischen Friedenskongress teil, als
Vertreter verschiedener Reichsstände zeıtwelse I Voten, darunter Kur-
köln, innehatte. Er gehörte der Gruppe r1goroser katholischer Delegierter
a die der protestantischen Seıite möglichst wen1g Zugeständnisse machen
wollte und ın einen Gegensatz 7A88 kaiserlichen Gesandten gerliet, der 1mM
Laufe der Verhandlungen wachsende Kompromissbereitschaft zeigte. War-
tenberg konnte die Säkularisation der Bıstümer Minden und Verden nıcht
verhindern; jedoch WAar seinem zahen Eınsatz mıt verdanken, dass
das Hochstift Osnabrück der katholischen Kirche nicht gänzlich verloren
gng Nur un Protest stiımmte der » SUCCESSIO alternativa«, der alter-
nıerenden Besetzung des Osnabrücker Bischofsstuhls mıt einem freiwähl-
baren katholischen Bischof un einem protestantischen Mitglied des
Hauses Braunschweig-Lüneburg ach dem Dreifßsigjährigen rıeg
widmete sich Wartenberg dem Wiederaufbau des katholischen Kırchen-
WESCI1IS5 1n seınen Bıstüumern. In Osnabrück hielt sıch 1ın den Jahren 1650
bis 1652 und L655 bıs 1659 auf.

660 aps Alexander VIL (1 65 S  7) Wartenberg auf kaiser-
lıchen Vorschlag hın Z Kardinal. Der aps hatte während seiner ätıg-
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keıt als päpstlicher Nuntıus Wartenberg auf dem Westfälischen Friedens-
kongress ın unster kennen gelernt. Dı1e Verleihung des Kardinalats
bedeutete eıne Anerkennung seiner Verdienste die katholische Kırche.
Wartenberg, dessen Lebenswandel VO persönlicher Anspruchslosigkeit
und nüchterner Frömmigkeıit epragt Wal, starh ] E Dezember 1661 In

Regensburg und wurde In der Altöttinger Stiftskirche beigesetzt.

T: Durchsetzung des geistlichen Vorbehaltes

Hochstift Halbersta

Die Forderung des Restitutionsediktes nach Respektierung des Geistlichen
Vorbehaltes betraf 1m Raum des östlichen Niedersachsen die protestan-
tischer Landesherrschaft unterworftenen Erz- und Hochstifte Bremen, Hal-
berstadt, Minden un Verden. Der Kaılser zeigte diesen Bıstümern,
vornehmlich Bremen und Halberstadt, eın starkes Interesse; S1E sollten
als Grundlage für den Aufbau eıner habsburgischen Sekundogenitur ın
Norddeutschland dienen. Schon VOL dem Erlass des Restitutionsediktes
verbreitete sich kaiserlichen Hof die Ansicht, die I VO Wallenstein
un Reichshofrat Hyen vertiretifen wurde, dass diese Bıstüumer als erobertes

Reichsgut anzusehen selen und ihre Landesherrschaft durch kaiserlichen
Rechtsakt bestimmt werden könne.?“ Ferdinand I1 beabsichtigte, sich VO

aps eın freies Nominationsrecht für diese Bıstumer einräumen lassen.
Dıiıieser Wunsch stieis WAar ın Rom auf Ablehnung, weil INa  . darın eıne

Verletzung der Konkordate sah; INa  — 1e{s Ferdinand IT aber wiıssen, dass
der Stuhl kaiserlichen Wünschen hinsichtlich der Bischofskandidaten
zugänglich se1ın werde.?® Da auch die Wittelsbacher hre Sekundogenıitur
ın Norddeutschland ausbauen wollten, W al eın Entgegenkommen der
Kurıe für die kaiserlichen Pläne unerlässlich. Kurfürst Maximilian VO

Bayern und Erzbischof Ferdinand VO  — Köln bemühten sich; die norddeut-
schen Stifte Wartenberg zukommen lassen.

Eın ErXrSteEeTr Erfolg der kaiserlichen Politik deutete sich ın Halberstadt an 54
Hıer hatte der Administrator Sigismund VO  . Brandenburg (1 52—J1 566)
für sich und se1n Terriıtoriıum die Augsburger Konfession für verbindlich
rtklärt Sein Nachfolger Heinrich Julius VO Braunschweig-Wolfenbüttel
(1 566-1613)? förderte das Fortschreiten der Reformation. Das Domka-



pıtel FTa 59ı durch Mehrheitsbeschluss ZU Luthertum über, MUSSsTtfe

aber weiıterhin eiıne katholische Minderheit In seinen Reihen dulden. 1616
wählte Christian VO Braunschweig-Wolfenbüttel (1599-1626 ZU

Administrator un: den Magdeburger Administrator Christian Wılhelm
VO  — Brandenburg (I 587-1665 seinem Koadjutor, der nach Christians
Verzicht auf das Stift 1im Sommer 1624 iın allen Kirchen als Bischof PDEC-
klamiert wurde. Auf massıven Druck Önı1g Christians wählte der
evangelische Teil des Domkapitels 1m Oktober 624 dessen Sohn Friedrich
7ABi Koadjutor. ach dem Tod des Wolfenbüttelers und der Schlacht bei
Lutter Barenberg 1626 verstärkte sich das kaiserliche ngagement 1m
Stift Dies fand Uu. AL 627 ın der Niederlassung VO  — Jesulten in Halberstadt
und In der Rückführung der Franziskaner, die L619 aus der Stadt vertrie-
ben worden Il, deutlichen Ausdruck. ach Ferdinands I1 Vorstellung
sollte se1in Sohn Erzherzog Leopold Wilhelm?}® Bischof VO Halberstadt
werden. Leopold Wıilhelm Wl 1614 als vierter Sohn des alsers geboren
worden und bereits 1626 nach der Resignatıion se1ınes Onkels, Erzherzogs
Leopold, ın den Besıtz der Fürstbistümer Passau und Strafßburg gelangt.
Seine Postulation ın Halberstadt sollte unter weitgehender Wahrung des
rechtlichen Scheins geschehen und nıiıcht als Gewaltakt erscheinen. Ferdi-
nand I1 1e15 die Zahl der residierenden katholischen Domherren auf sechs
erhöhen, denen sieben protestantische Residentialkapitulare gegenüber-
standen. Am Januar 1628 (22 Dezember 1627) postulierte das Halber-
städter Domkapitel den Erzherzog einstiımmı1g YAES Bischof. egen seiner
Minderjährigkeit sollte der alınzer Hofratspräsident un Dompropst
Johann Reinhard VO  = Metternich als Administrator die Regierungsge-
schäfte führen.

Das geringe ngagement, das Leopold Wılhelm sowohl ın Halberstadt als
auch im Erzstift Magdeburg ZeigtE, das ihm Urban IIl E Oktober
1628 verliehen hatte?”/, und das protestantische Übergewicht verhinderten
eıne durchgreitfende Rekatholisierung beider Stifte. Im Zuge des Restitu-
tionsediktes überantwortete Wartenberg als Kommıissar 1m Dezember L629
alle Kirchen Halberstadts mıt Ausnahme VO St Martın und Heilig (Gelst
den Katholiken; die evangelischen Dombherren wurden abgesetzt und Vall-

gelischer (Gottesdienst 1m Dom untersagt; jedoch ertuhr der Bekenntnis-
stand ın Stadt und 1Özese keine nachhaltige Veränderung. ach dem Sieg
der Schweden bei Breitenfeld (563 1 amtıerte Fürst Ludwig VO Anhalt-
Köthen als schwedischer Statthalter 1m Stift /7war wurde Halberstadt im
Prager Frieden (163 5) Leopold Wilhelm formal zurückerstattet:;: die ro(fs-



mächte betrachteten aber das Hochstift bereıts diesem Zeitpunkt als

mögliches Kompensationsobjekt. 1632 hatte der schwedische Önıg (Jus-

LANV Adaolf dem Kurfürsten VO  3 Brandenburg den Vorschlag unterbreiten
lassen, Halberstadt als Ersatz für das Schweden zufallende Vorpommern

akzeptieren. Diese Regelung wurde 1m Westfälischen Frieden festge-
schrieben, nachdem sich der Kaıiser, Kurbrandenburg un Schweden dar-
auf geein1gt hatten un Leopold Wıilhelm auf das Hochstift Halberstadt
verzichtet hatte, formal aber Ordinarıus der 10zese blieb

Bereıts 1642 hatte Leopold Wıilhelm den Halberstädter Dombherrn Johann
Friedrich VO Deutsch ZUuU Generalvikar und den Dekan VO St Maurı1-

tius-Bonifatius, Johann Böttcher, 7A0 Offizial der DIiözese Halberstadt
ernannt und damıt eıne provisorische kirchliche Verwaltung eingerichtet.
Deutsch wurde nach dem Übergang Halberstadts Brandenburg VO

Grofßfßen Kurfürsten als Generalvikar bestätigt. Als das Apostolische ika-
riat der Nordischen Missıonen L669 auf Halberstadt ausgedehnt wurde,

der Apostolische Vikar Valerio Maccioni? Deutsch seinem
Vertreter in Halberstadt.??

Dıiıe Normaljahrsbestimmung des Westfälischen Friedens sicherte die ka-
tholischen Restbestände 1m Stift Halberstadt während der brandenbur-
gischen Herrschaft. 14 Klöster und Stifte lıeben als katholische Einrich-
LUuNgCN erhalten; hinzukamen vier VO  — 16 Domkapitelstellen und vier VOIN

36 Domvikarspfründen. Das Überleben der katholischen Minderheit ın

Halberstadt War auf dıie indifferente Haltung der evangelischen Adminıis-

T  5 besonders Herzog Heinrich Julius’, auf die unbeugsame Haltung
der katholischen Domherren, besonders des 1605 YAUE Domdechanten
gewählten Matthias VO ppen, und das siegreiche Vordringen der katho-

lisch—kaiserlichen Iruppen 1m Niedersächsisch-dänischen rıeg zurückzu-
führen Demgegenüber hatte die habsburgische Landesherrschaft un

Leopold Wilhelm eher formalen Charakter.

FZST Sremen

ıne ahnliche Entwicklung W1€e in Halberstadt nahm die habsburgische
Herrschaft 1mM Erzstift Bremen*”, die sich hier die Ambitionen

Wartenbergs durchsetzen konnte.“*” In Bremen hatte mıt Heinrich I1IL VO

Sachsen-Lauenburg ( 67—1 die Reihe der evangelischen Adminis-



begonnen. Ihm folgten die Herzöge VO Schleswig-Holstein-
Gottorf, Johann Adolf (T yn 96) un Johann Friedrich (x59634)
der 1621 Friedrich VO  3 Schleswig-Holstein-Gottorf als Koadjutor CI-

hielt.*> Das Domkapıtel, das als eines »der vornehmsten 1m Reich« galt
un AdUus acht resiıdierenden un: elf nıchtresidierenden Domhbherren be-
stand, Wr Begınn des I8 Jahrhunderts nahezu ausschliefslich Vall-

gelisch. Im Sommer 16I11I gab einen katholischen Domherrn, Adam
D.ost: der gleichzeitig Propst des Stiftes Wıldeshausen W AaT. Es WAar ohl
in erster Linıe dem Kölner untlius Antonio Albergati verdanken, dass
das päpstliche Besetzungsrecht für das Bremer Domkapitel 1n der Folge
energischer eingesetzt wurde. SO Paul 6605 1 621) 16716 für
Wel vakante Sıtze die katholischen Adlıgen Arnold VO Oynhausen un
Philipp Droste, denen bıs Zu Ende der 1620er Jahre noch drei weıtere
Katholiken hinzukamen, darunter Johann Wıilhelm Sintz1ıg Das Kapitel
verweıgerte jedoch deren Aufnahme, dass S1e sıch nicht ın der Stadt
Bremen nıederlielsen .** TSt VOL dem Hıntergrund des Restitutionsediktes
konnten diese katholischen Domhbherren hre Präbende ın Besıtz neh-
INenNn

ach der Schlacht bei Lutter Barenberg die Ligatruppen un

Tilly auch ıIn das Erzstift eingedrungen und hatten bıs ZU Frühjahr 1628
alle strategisch wichtigen Punkte besetzt. Im März 16258 wandte sich der
kaiserliche Kommıissar VO Walmerode mıt dem Ersuchen den Admi:-
nıstrator Johann Friedrich, Erzherzog Leopold Wılhelm als Koadjutor
anzunehmen.®> Da sıch Johann Friedrich bislang als kaisertreu erwıesen
hatte, schreckte INa  e in Wıen VOIL eıner formalen Absetzung einstweilen
zurück. Während sich Johann Friedrich, der den bereits gewählten KOad:
Jutor Friedrich ausschalten wollte, dem Wıener Plan gegenüber aufge-
schlossen zeiete, verhielt sıch das Domkapitel AaUus Furcht VOT Repressalien
selıtens des Dänenkönigs reservIıiert. Das päpstliche Motu proprio0 VO

Julı 16258 übertrug das Erzstift nach dem Ausscheiden Johann Friedrichs
den Erzherzosg. ach der Verkündigung des Restitutionsediktes VCI-

schärfte sıch die kaiserliche Politik gegenüber Johann Friedrich. Unter
Bezugnahme auf den Geistlichen Vorbehalt erfolgte aufgrund kaiserlicher
Verordnung VO Februar 1630 dessen Absetzung.*® Auch Hınweilse
auf seıne rühere Loyalıtät gegenüber dem Kaiserhaus äanderten nıiıchts
dieser Entscheidung; ihm wurde lediglich eiıne Pensıon zugesprochen.
ach der Schlacht bei Breitenfeld EFztienNn die Schweden Johann Friedrich,
der Julı L631 ein Bündnıis mıiıt ihnen geschlossen hatte, wieder ın

12



seıne Rechte 1m Erzstift CIn C sich bis seinem Tod 1634 halten
konnte.

Das Domkapitel bestätigte nach Johann Friedrichs Ableben den Dänen-

prinzen Friedrich als Administrator, während aps Urban 111
Maärz 163 Erzherzog Leopold Wıilhelm noch einmal mıt Bremen DEO®

vidierte. Dıies geschah un Bezugnahme auf die Konkordate für Deutsch-
land, die dem aps die » PrOVIS1LO ibera« zugestanden, WEEI1111 innerhalb der
festgesetzten Frıst keine kanonische W.ahl VOLTSCHOIMNIMNEC worden WÄl. Am

September übertrug der aps dem Erzherzog auch die Administration
»IN spirıtualibus« für das Erzbistum. Allerdings verhinderte die politische
und militärische Entwicklung eıne Durchsetzung der Ansprüche Leopold
Wıilhelms. 1636 kam einer Annäherung zwischen dem Kaıser und
Dänemark; der Beıtrıtt Friedrichs ZU Prager Frieden führte eıner fak-
tischen Anerkennung seiner Herrschaft im Erzstift seltens des alsers. » DIie

Ansprüche Leopold Wıilhelms wurden infort nıcht mehr erwähnt. «+/

In Bremen vollzog siıch die Preisgabe der kaiserlichen Posıtion AUS ähnlichen
Gründen WI1e 1im Erzstift Magdeburg, das Leopold Wilhelm aufgrund des
Prager Friedens dem evangelischen Administrator August VO Sachsen über-
lassen MUSSTE, Sachsen 1m kaiserlichen ager halten. Im Februar und
Maärz 1645 wurde das Erzstift Bremen erneut VO  — schwedischen Truppen
erobert und Friedrich vertrieben. Dıies eıitete die endgültige Säkularisation
des Erzstiftes e1in. Der Westfälische Frieden VO 1648 wI1es den Schweden

DiIe kirchliche Jurisdiktion über die wenıgen Katholiken lag selt 164 bei
Wartenberg als Apostolischem Vikar und wurde nach dessen Ableben VO  Z

den Apostolischen Vikaren der Nordischen Mıssıonen wahrgenommen.

Hochstift Minden

Während Bremen und Halberstadt 1im Kampf der Habsburger und Wıt-
telsbacher die restitulerten Stifte Norddeutschlands der kaiserlichen
Seıte zufielen, konnte sich der Osnabrücker Bischof Wartenberg mıt Unter-
stutzung der Kurfürsten Maxiımilian und Ferdinand VO  - Köln 1ın Minden*/
und Verden durchsetzen. egen die Ausbreitung der Reformation ın der
Stadt und 1m Stift Minden hatten auch die katholischen Bischöfe keinen
entscheidenden Wıderstand geleistet. Ende des 16 Jahrhunderts 1Ur

noch der Dom SOWI1e das Benediktinerkloster St Maurıitus und die Kolle-



gjatstifte St Johannes und St Martın ıIn der Stadt Minden katholisch. ach
dem Tod des etzten katholischen Bischofs, Anton raf VO Schaumburg
(1 Sö7-I S99)*, folgte der Protestant Christian VO  = Braunschweig-Lüne-
burg (1599-1633)” nach, der allerdings 6I1I auch die Regierung 1m
Fürstentum Lüneburg aMr ar und sich meIlst in Celle aufhielt. Verhand-
lungen Wartenbergs mıt Christlian, diesen 7A96 Verzicht auf Minden

bewegen, lieben ohne Ertole.? Da der aps Christians Postulation
nıe bestätigt hatte, Wr ach Ansıcht der Kurıe In Minden eıne Sedisvakanz
eingetreten un der unterlassenen Wahl durch das mehrheitlich
katholische Domkapıtel das Besetzungsrecht den Heiligen Stuhl gefal-
len Um eiınem Eingriff OoOms in se1ın Wahlrecht zuvorzukommen, wählte
das Domkapıtel E Februar 1630 den Z Katholizismus konver-
lerten Müuünsteraner Domdechanten Bernhard VO  — Mallinckrodt (1 y OE
1664) Christians Koadjutor. In Rom hatte INa bereits 1im Sommer 1629
beschlossen, Minden Wartenberg übertragen, und stellte für ih eın auf
den Januar 1630 vordatiertes Provisionsbreve Aaus, das DL Juli in
Minden verkündet wurde. Der Protest des Domkapıtels wurde abgewılesen,
eın in Rom angestrengter Prozess VO  — der ota ZUgUuNstEN des Osnabrücker
Bischofs entschieden. Das Domkapitel blieb ihm und seınen Rekatholisie-
rungsmafßsnahmen gegenüber distanzıert. Ende 1630 erhielt Wartenberg
eın vorläufiges kaiserliches Regalienindult für Minden. Wartenberg ergriff

Julı 163 VO Hochstift Besıtz. Dıie Huldigung der protestantischen
Landstände erfolgte nach wiederholter Weıgerung 1m November.

Bereıts als Restitutionskommissar hatte sıch Wartenberg die Stärkung
des Katholizismus ın Minden bemüht, das sıch selt 1625 In der and i
gistischer Iruppen befand.>* Wartenberg erschien September 1629
mıt Hofrat Hyen und wWel Jesuiten ın der Stadt Er veranlasste die Protes-
Canten, die Pfarr- bzw. Stittskirchen St Martın, St Johannes und St Simeon
dem katholischen Klerus übergeben. L630 wurde das evangelische
freiweltliche Damenstift St Marıen durch kaiserliches Dekret den Jesulten
zugesprochen, die 1im Jahr UVO nach Minden gekommen Warten-

berg beabsichtigte, in Minden eın Jesuitenkolleg mıt Novızlat einzurichten,
dasIImıt der Jesuitenniederlassung 1ın Osnabrück und Neugrün-
dungen in Hameln, Verden un: Lüneburg »das Glied 1ın eıner Kette VO  e

kath Lehr- und Bildungsanstalten Norddeutschlands werden« sollte, als
»deren Schmuckstein eine Jesuıtenuniversıität Goslar Harz«

gedacht war.>? Allerdings mMussten die Jesulten CI des Widerstandes
der evangelischen Bürgerschaft un des Domkapitels Kırche und Stift St
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Marıen Ende 1632 wieder aufgeben und sich auf die Seelsorge der kaiser-
lıchen Besatzungstruppen konzentrieren

Irotz Wartenbergs kıirchlicher Reformmafnahmen, WI1e€e die Abhaltung
eiıner Diözesansynode mıt Verkündigung der Dekrete des Irıenter Konzıls
und die Entfernung lutherischer Dom- und Stittsherren VO  — St Martın und
St Johann, lieben tiefgreifende konfessionelle Veränderungen ın der

Bevölkerung ZUguNsteEN der katholischen Kırche AS: Im Sommer 1634
besetzten schwedische Iruppen das Hochstift. Dıi1e VO  — eıner kaiserlichen
Besatzung gehaltene Festung Minden kapitulierte 313 November;

10./20. November rückte der In schwedischen Dıiensten stehende Her-

ZOB eorg VO  a Braunschweig-Lüneburg ın die Stadt eın un: tellte den
konfessionellen Besitzstand der elt VOT dem Restitutionsedikt wieder her.
Die drei Pfarrkirchen St Marıen, St Martın und St Simeon wurden den
Protestanten zurückgegeben un: die Jesuiten und Franziskaner, die War-

tenberg nach Minden gerufen hatte, Aaus der Stadt gewlesen. Wartenberg
blieb WAar nach dem Prager Frieden infolge eines besonderen Vertrages
ormell Landesherr des Hochstiftes un erhielt 26 Januar 1636 VO

Ferdinand I1 die Regalıen: Diıes hatte jedoch keine Auswirkung auf die
faktische Herrschaft über das Hochstift, die diesem Zeitpunkt bei den
Schweden lag

Der Westfälische Frieden hob das Hochstift Minden auf und übertrug
als Fürstentum 38BERBKSEN mıt Halberstadt dem Kurfürsten VO  a Branden-
burg als Entschädigung für Vorpommern. DiIie Normaljahrsbestimmung
des Friedensvertrages sicherte die katholischen Restbestände. Das Minde-
ner Domkapiıtel ehielt se1ine katholische Mehrkheit; neben der OMmMprops-
te1l und dem Amt des Scholasters sollten NeUN weıtere Kanonikate mıt

Katholiken, die Domdechanei, das Amt des Domkustos und fünf Kanonıt-
kate mıt Protestanten besetzt werden. Von den Domvikaren 1m

Normaljahr I katholisch und LICUINL evangelisch.®® Aufßferdem lıeben der
Dom und das Benediktinerkloster St Maurıtius 1m Besıtz der Katholiken;
die Stiftskapitel VO St artını und St Johannıs simultan. Da die
römische Kurıe die Friedensvereinbarungen VO 16458 un damıt die Bıs-

tumsaufhebung nıcht anerkannte, Wartenberg aber der Wahrnehmung
se1ınes geistlichen Regımentes gehindert WAal, übte das Domkapitel mıt

päpstlicher Duldung bis 1709 die geistliche Jurisdiktion Aaus. Dann wurde
Minden auf Vorschlag des Kölner Nuntı1ıus dem Apostolischen Vikariat der
Nordischen Miıssıonen zugeteilt. Von den katholischen Einrichtungen



Mindens erfolgte bis 1NSs JE Jahrhundert hinein die seelsorgliche Betreuung
der Katholiken ıIn den umliegenden Dıiasporagebieten; SOrgten anfangs
Franziskaner und spater Mindener Benediktiner für die 1im 15 Jahrhundert
entstehende kleine katholische (Gemeinde iın Bückeburg.?/

HOChstift Verden

DiIe Rekatholisierungsmafsnahmen 1im Hochstift Verden®® ahnelten iın viel-
facher Hinsıcht denen 1ın Minden. ach dem Tod des evangelischen Ad:
mınıstrators Philipp Sig1ismund VO Braunschweig-Wolfenbüttel”?”?
8 Maärz 1623 Aiel die Nachfolge den Däanenprinzen Friedrich, der 1619
ZU Koadjutor gewählt worden WAal, aber weder die päpstliche Konfirma-
tiıon noch die Regalien erhalten hatte Im September 1626 nahm Tilly das
Stift eın un schuf Vora ussetzungen für 111e Rekatholisierung. Auf
seıne Inıtıatıve hın besuchte der Provinzıal der nıederrheinischen Jesulten-
DrOVINZ, Hermann Bavıng, 1m Dezember 1628 die Stadt Verden, die für
die Gründung eines Jesuitenkolleg geeignet erschien. Im folgenden Sommer
kam der Jesult Hubert Lyntz ın Begleitung Tillys nach Verden, dem dieser
die Andreaskirche zuteilte. Kurz darauf erschien mıiıt Johannes Arnoldi eın
zweıter Jesuıtenpater. Wiährend yntz die Predigten 1m Dom übernahm,
widmete sich Arnoldıi vornehmlich der Christenlehre. Nachhaltige Erfolge
lieben allerdings AaUus TSt nach dem FEintreffen Wartenbergs als Restitu-
tionskommissar machten die Rekatholisierungsmaisnahmen Fortschritte.
Di1ie Kommıissıon wählte Verden ihrem SItZ, wohin S1e die Vertreter des
Bremer und des Verdener Domkapitels bestellte.

Das Verdener Domkapiıtel estand Adus Präbenden, Je fünf für Prıiester,
Diakone und Subdiakone. Dreı Dombherren diesem Zeıitpunkt
noch katholisch: Hermann Christoph VO  e Mandelslo, der L619 VO Paul

bestätigt worden WAal, ecorg VO  a Fullen, der 1626 auf Bıtten des Kaısers
das Kanonikat erhalten hatte, und Berchthold raf VO Königseck, der
1629 VO  — Urban IIl zugelassen worden WAAaT.  60 Neben dem Dom esalsen
in der Stadt Verden och die Kollegiatkirche Andreas SOWI1Ee St Johann
un St Nikolaus Pfarrrechte. Das Amt Verden estand aus sieben, das
Amt Rotenburg Aaus zwolf Pfarreien.©!

Das Erscheinen der Restitutionskommission verstärkte die Furcht des
Verdener Domkapitels VOTLT Eingriffen in seıne Rechte. Um die Folgen des



Restitutionsediktes einzudämmen, VOTL allem den protestantischen
Bekenntnisstand sichern, entschloss sich nach dem Ausscheiden Prinz
Friedrichs infolge des Lübecker Friedens ZUT W.ahl eınes katholischen Bı-
schofs. Es entschied sıch 19./29 September 1629 für Königseck. In der
VO diesem unterzeichneten Wahlkapitulation LAteN die eigentlichen Al
sichten des Domkapitels deutlich hervor. ach sollte der Augsburger
Religionsfrieden uneingeschränkt gelten und nıemand in Religionsfragen

Druck gESETZT werden. Königseck wurde verpflichtet, den Dom und
die Andreaskirche wieder für den evangelischen Kult öffnen ($ z und
bıs einem Reichsvergleich keine Änderung konftessionellen Besıtz-
stand vorzunehmen, W as die Gründung VO Jesuitenkollegien A U5-

schloss. 62

Das Domkapiıtel SETZTE den Kaıiser, den Kölner Nuntıius Pıetro u1g1 ara-
fa und den Maınzer Erzbischof als zuständigen Metropoliten VO der W.ahl
ın Kenntnıis und bat Anerkennung. Ebenso emuhte sich Königseck
über Carafa die päpstliche Bestätigung. egen seıne W.ahl hatte der
katholische Domberr VO  — Mandelslo Protest erhoben, weiıl lediglich iıne
Minderheit VO  — sıeben Kapitularen, die aufserdem noch evangelisch 11  5
für ih gestimmt hatte und die kanonische Wahlfrist VO vier onaten
nach dem Rücktritt Friedrichs überschritten worden WAr. Wıe In Minden
machte die Kurıe auch 1n diesem Fall gCH der nıcht eingehaltenen Wahl-
frist das päpstliche Provisionsrecht geltend. Während INa  b kaiserlicherseits
Adam raf VO Schwarzenberg als Bischof VO Verden wünschte®?, CIMD-
fahl Tily, dem Urban JBER 1m Sommer 1629 den Vorschlag für eıne gee1g-
nefe Person eingeräumt hatte, Wartenberg. Da der Bischof VO  . Verden

der geringen Einkünfte des Bıstums noch über andere Einnahmen
verfügen und einem fürstlichen Haus Ntstamme sollte, den Forde-
rFunNngscnh protestantischer Fürsten besser eENTgZESENTrETEN können, erschien
der Bischof VO  3 Osnabrück als eın geeıgneter Kandıidat. Nachdem auch
der Kaıiıser VO  - seinem Kandidaten abgerückt WaAar und sich für Wartenberg
ausgesprochen hatte, erfolgte 26 Januar 1630 dessen Ernennung durch
den Papst.“*
Am April 1630 begab sich Wartenberg, der anfangs sCH der ber-
nahme Verdens gezogert hatte, als ErNAannter Bischof ın das Hochstift und
nahm se1n Quartier iın der bischöflichen Residenz Rotenburg. Am i Maı
hielt ın Begleitung Tillys SOWI1Ee des Hofrats Dietrich Hermann VO  e

Mervelt als Abgesandter der Kurfürsten VO  a Bayern und Köln seiınen fei-



erlichen EIinzug ın die Stadt Verden, im Dom die Inthronisation It-
fand_© Am nächsten Tag folgte die Huldigung der Stände. Am Maı
führte Wartenberg eıne feierliche Sakramentsprozession durch die Strafisen
der Umgebung des Domes durch, der aufßer den katholischen Dom-
herren die hbte der Benediktinerklöster Harseteld, Stade, Liesborn und
des rämonstratenserklosters St eorg ın Stade SOWIE E Alumnen des
Osnabrücker Priesterseminaäars. elf Franzıiıskaner und fünf Jesulten teilnah-
men. An den folgenden agen konsekrierte Weihbischof Pelcking den
Dom, den Hochaltar und welıtere Altäre.

Für den Maı berief Wartenberg eıne Dıiözesansynode eIn; die nach dem
VO Osnabrücker Generalvikar Albert Lucenius®7 zelebrierten Heiliggeist-
amn  — im Domchor un dem Vorsıtz des Bischofs In Anwesenheit
des Verdener Generalsuperintendenten Anton Grubenhagen und aller ETW.

dreifsig Prediger des Hochstiftes hielt der Hıldesheimer Jesuıtenpater Au-
gustinus Iurrianus ine Predigt über die Pflicht ZUT: Rückkehr ZUuU wahren
Glauben. Nachdem der VO  a Wartenbergar Generalvikar und ff
zial, Philipp Luttrinchausen, SOWIE die katholischen Domkapıtulare un:
die ECUEGETNAaNANFIEN Pfarrer das Glaubensbekenntnis abgelegt hatten, folgte
die Verkündigung der Dekrete des Irıenter Konzıils 1ın lateinıscher un
deutscher Sprache, des römiıschen Rıtuale, des Gregorianischen Kalenders
und der Maınzer Provinzıialstatuten. Am Nachmittag wurden samtliche
protestantische Prediger über ihre Lehre, ihre Einkünfte und die Patronats-
verhältnisse VELLLOINILEN und gefragt, ob S1Ce sich 1im katholischen Glauben
unterrichten lassen wollten. Lediglich drei VO ihnen erklärten hierzu ihre
Bereitschaft. Am Maı, dem zweıten Tag der Synode, verbot Wartenberg
den utherischen Pastoren das Predigen und die Sakramentenspendung; SIE
hatten innerhalb VO acht agen das Hochstift verlassen. en1ıge Tage
spater reiste der Bischof Z Kurfürstentag nach Regensburg ab

Auf der Grundlage des Restitutionsediktes und des landesherrlichen »1US
reformandı« versuchte Wartenberg, die Rekatholisierung mıt unnachsich-
tiger Strenge ‚anl Stift Verden durchzuführen. Bereıts VOL der Besıtzergrel-
fung des Bıstums hatte G} den evangelıschen CGottesdienst 1m Dom, ın St
Andreas und Johann verboten, dass den Protestanten einstweilen
HUT noch die Nikolauskirche blieb, die S1e nach der Diözesansynode aber
auch verloren. Ebenso mMussten die evangelischen Domherren un die
Kanoniker VO  = St Andreas ihre Pfründen aufgeben. Da die meılsten Pfar-
GT keine kanonisch gültige Weihe empfangen hatten, besetzte Wartenberg
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die erledigten Vikarstellen des Domes und einN1geE Pfarreien mıt gut einem
Dutzend NeuprIiestern Aaus dem Osnabrücker Seminar. Auch den Jesuıuten,
deren Anzahl sich zeiıtwelse auf fünf Patres belief68 und den Franziskanern
wurden Pfarreien übertragen. Dıiıe Masse der Stifttsbevölkerung ENTZOS sıch
jedoch den Rekatholisierungsmaßnahmen.“?

Vom Maärz hıs LE April T631 hıelt sich Wartenberg och einmal In
Verden auf. Er 1e1$ die alten Statuten der Verdener Kirche, die der vorletz-

katholische Bischof, Christoph VO Braunschweig-Lüneburg I 502—
S8)/ verfasst hatte, mMIt den Beschlüssen des Irıenter Konzıils ın Eın-

klang bringen un: veröffentlichen. Aufserdem erganzte der Bischof das
Domkapitel un das Andreasstift mıt eindeutig katholischen Personen.
Das Amt des Nompropstes erhielt der Halberstädter Domhbherr Christoph
Iserclaes, eın Neffe Tillys. Generalvikar Luttrinchausen wurde Dekan des
Andreasstiftes./“ Di1ie V}  a Luttrinchausen 1m Frühjahr 163 durchgeführ-

Vısıtation des Hochstiftes ergab, dass die Gegenreformation LLUTL eringe
Fortschritte machte, W as der Generalvikar VOT allem auf die ablehnende
Haltung der Ortsobrigkeiten zurückführte. Wartenberg verhängte darauf-
hın Sstrenge Geldstrafen für die Nichtbeachtung seiner Rekatholisierungs-
ma{isnahmen./“*

Miıt der Einnahme der Festung Langwedel, der Sperrburg zwischen Bremen
und Verden, Anfang November 163 wurde das Fürstbistum schwedischen
Iruppen geöffnet. DiIe kaiserliche Besatzung gab Verden auf. Miıt ihr verlie-
en die meılsten katholischen Geistlichen das Stift; die Jesulrten sich
über Rotenburg nach Stade und gingen Ende Dezember 163 nach Osnabh-
rück. kınıge katholische Priester und VO  - Wartenberg eingesetzte bischöfliche
Beamte wurden auf Befehl des Administrators Friedrich verhaftet; ihnen
gehörte auch Generalvikar Luttrinchausen, der noch 1im folgenden Frühjahr
1m Gefängnis safs./> Dıie Rückeroberung Verdens durch den kaiserlichen
Oberst Reinach Begiınn 1632 führte och einmal eiıner Rückkehr der
Jesuılten, die aber nach der EerNEHtTEN Eroberung der Stadt durch den schwe-
ischen Oberst Dumen1ı T5 Februar diese für immer verliefsen.‘*

Zl den Geistlichen, die der unsicheren Lage 1m Stift blieben, gehörte
der Jesuıtenpater und Beichtvater Wartenbergs, Johannes Arnoldi.” Er
WAar 24 Junı 596 ın Warburg geboren worden. 1608 besuchte
das Paderborner Jesuitenkolleg, L617 ZU Dr. phil promovıert
wurde. Im gleichen Jahr Lrat als Noviıze iın den Jesuitenorden eın und



SECTZIEE se1ın Studium in Fulda, Bamberg und 5Speyer fort. ach der Priester-
weıhe 1623 folgten Miıssıonseinsätze 1ın Sinsheim (Baden), Emmerich,
Bocholt, Falkenhagen und Quakenbrück. Im Sommer L629 wIl1es INa  - ihm
Verden als Wirkungsstätte Z VO AUS die seelsorgliche Betreuung
der drei verwalsten Pfarreien Visselhövede, Neuenkirchen und Schnever-
dingen übernahm. Nachdem November 163 iın Visselhövede die
Messe gefelert hatte, wurde Arnoldi, der bereits 1mM Jahr UVO eiınem
Mordanschlag eNtIgANgEN WAaTfl, auf dem Rückweg nach Verden wenı1ge
Kilometer aufßerhalb des Ortes VO Bauern Aaus dem orf und der Umge-
bung mıt einer Axt nıedergeschlagen. Als sıch aufzurichten versuchte,
band INna  — ih einem aum fest und schnitt iıhm die Kehle durch

Ungeklärt leiben die Moaotiıve der Mörder. Eın Raubmord 1st ebenso wen1g
auszuschliefsen WI1eE »fehlgeleiteter kontessioneller Eifer«.7° DiIe Belegung
Visselhövedes mıt einer Geldstrafe VO 160 Talern durch Wartenberg
hatte Jjer die Abneigung Arnoldi als RKepräsentanten der Landes-
herrschaft gestelgert; möglicherweise hatte der abgesetzte evangelische
Pfarrer Hans Müller den Unwillen noch geschurt.‘” Arnoldis Leichnam
wurde auf Befehl des Amtmanns VO  — Rotenburg in der Pfarrkirche VO

Visselhövede bestattet.

Obwohl ım Prager Frieden Verden und Minden Wartenberg garantıiert W UTrL-

den, hatte dies keine faktischen Auswirkungen, weıl beide Hochstifte VO  a

protestantischen TrupPen besetzt Wıe Bremen blieb auch Verden
un der Regierung Friedrichs 1m Machtbereich Dänemarks. Bıs 1645 20 Sa
lang schwedischen Iruppen unfter Führung des Generalleutnants Hans
Christopher VO Königsmarck, alle befestigten Plätze 1m Hochstift CIO-

bern und die Danen vertreiben. Seitdem forderte Schweden aufßer Pom-
INCIT, Kammın und Wısmar auch die Stifte Bremen und Verden als Ersatz
für die Kriegskosten. Der eindeutige protestantische Charakter der Stifte
erleichterte dem Kaılser, seıne Z/ustimmung ZUrTrF ihrer Übereignung SC
ben Der Westfälische Frieden wI1es beide Stifte Schweden Z die hier bereits
VOT Abschluss der Friedensverhandlungen mıt dem Aufbau einer VO  = ihnen
kontrollierten Verwaltung begonnen hatten, mıt den Steuereinnahmen
den Unterhalt der schwedischen Armee sıchern. Selit 164 wurden Klos-
terguter und Amter schwedischen Militärs und Beamten übereignet7  8

Der Westfälische Frieden beendete reichsrechtlich die Ex1istenz der katho-
ischen 10zese Verden, obwohl Wartenberg formal seiınen bischöflichen
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Rechten in diesem Gebiet festhielt. ach seinem Tod wurden die wenıgen
Katholiken der Jurisdiktion des Apostolischen Vikars der Nordischen
Mıiıssıonen unterstellt.

ıe Kestitution Von osiern und tıften

ıe Visiıtationskommissionen der en

dd Benediktinerklöster

Neben der Durchsetzung des Geistlichen Vorbehalts sah das Restitutions-
edikt die Rückgabe der VO  a den Protestanten nach 15 5 eingezogenen
Klöster und Stifte ın den geistlichen und weltlichen Territorien VOTVL. Beson-
ders schwer traf das Edikt die welhschen Territorıen, bis 163 über 30
Klöster und Kollegiatstifte den Katholiken übergeben wurden. Zur etfi7i-
enteren Durchführung des Restitutionsgeschäftes konnten die kaiserlichen
Kommıissare Subdelegationen bestellen, ıIn die sich SCH Wartenbergs
wachsender Inanspruchnahme durch selne drei Bıstumer die Exekution des
Ediktes ımmer mehr verlagerte. Fuür Bremen und Verden fungierten als
Subdelegierte Generalvikar Philipp Luttrinchausen, Dr. Albert Treckel] und
der Osnabrücker Kammerrat TIThomas unge, für Hildesheim un die
braunschweigischen Herzogtümer der Hıldesheimer Ofhfi7ia] und spatere
Dekan des Moritzstiftes, Hermann Eiling gest 1643 )7 Neben der kaiser-
liıchen Restitutionskommission gab Kommıissare verschiedener Ordens-
gemeinschaften, die sıch 1im Rahmen VO  = Vısıtationen Restitutionsge-
schäft beteiligten. Große Aktivität entfaltete die Bursfelder Kongregatlion;
iıhre Kkommıissare die Abte Hugo Preutaeus (Werden/Helmstedt,

614-I1 646),; Hermann Mayer (Marıenmünster, 608—1 661 ), Friedrich
Davensberg (Harseteld, 1628—-1633), Johann Jacke (Hildesheim, St Miı-
chael,; 16I14-I1  8), Davıd Zell (Hıldesheim, St Godehard, 1625-1642),
Joachim Kamphausen erge bel Magdeburg) und Johannes Münch Brau-
weiler, 1617-1649). Um die Rückgewinnung der Zisterzienserklöster be-
mühten sich Ar Martın Boesfeld (Bredelar, L616-163 3) und Jakob Mos-
bach (Kaıisheim, 1626-1637), während für die Klöster der Windesheimer
Kongregatıion die Priıoren Heinrich Morsbach (Hildesheim, Sülte, 1624-
163 I) und Heinrich Drüffel (Hamersleben, 1627-1634 tätıg



Häufig nahmen die Kommıissare bel iıhren Restitutionsbemühungen mıili-
tarısche Hilfe ın Anspruch. Den protestantischen Konventen wurde 1ın
vielen Fällen ine Abfindung oder eın Wohnrecht angeboten, WCIN111 S1E ZU

Katholizismus konvertieren wollten. Dıie evangelischen Klosterleitungen
INa  - durch katholische hbte oder Administratoren. Wenn der

bauliche Zustand zuliefs, richtete INa  — einen kleinen katholischen Kon-
vent AUS Mitgliedern benachbarter Klöster CIn Be1 der Rückgewinnung
der Klöster verfolgten die kaıserlichen Kommissare un die Ordenslei-
tungen zuweilen unterschiedliche Ziele Wiährend die Orden auf eıner
Rückführung der Klöster 1ın ihren Besıtz bestanden, befürwortete 1ne
Reihe VO  — Bischöfen, un ihnen Kurfürst Ferdinand VO  — Köln und War-
tenberg, die Aufhebung VO  e Klöstern und die Verwendung der Klostergü-
tfer für seelsorgliche Zwecke, WI1€ die Verbesserung der bischöflichen Men:-
5 die Einrichtung V Priesterseminaren, die Dotierung Pfarreien
und katholischer Biıldungsinstitutionen. SO versuchte Wartenberg, in den
Besıtz der Zisterzienserabtei Walkenried gelangen und deren Vermögen
für den Ausbau des Osnabrücker Semiinars verwenden. Das Stift Obern-
kırchen sollte die Mensa des Bischofs VO  — Minden aufbessern. Das Ver-
mOögen des Lüneburger Klosters St Michael sollte nach Wartenbergs Vor-
stellungen der Dotatıon des total rulnıerten Verdener Bischoftfssitzes
dienen.  SO Eınen Gro(ßfsteil der restitulerten Klostergüter wollte den Jesu-
ıten als den wichtigsten JIrägern der Seelsorge überlassen. Be1 diesen Plänen
fand Tillys Unterstützung, aber auch das Wohlwollen der Kurıe un:
einem spateren Zeitpunkt das des Kaısers.

Am 7:& Maärz 1629 hatte Abt Davensberg VON Harsefeld noch eın kaiser-
lıches Gesamtprotektorium für die wiedergewonnenen Klöster der Urs-
felder Kongregatıon erhalten. Darın erneuertfe der Kaıser die selt L617
verliehenen Protektorien und erweıterte S1e einer allgemeinen Restitu-
tionsvollmacht für die Lüneburger Abtei St Michael, die Frauenklöster
Osterholz und Neuenwalde und alle anderen Männer- und Frauenklöster
des Ordens ın den verschiedenen Reichskreisen. Als oberster Schirmvogt
der Klöster befahl dem Präsidenten der Kongregatıion, Davensberg und
allen Subdelegierten, alle Klöster der Kongregatıon, die diese nach dem
Passauer Vertrag verloren hatte und die durch die kaiserlichen Kommıissare
restitulert worden WAaLrLcCll, entsprechend der Fundation wiıieder einzurichten.
» DIie Kongregatıon betrachtete dies als eiıne Bevollmächtigung Z Resti-
tutiıon kraft eıgener Kommission.« Im Maı 1629 erg1ing dann 1ine kal-
serliche Anwelsung die Kommissare der Reichskreise, die Restitution



»gemäfs der Fundation« vollziehen, sich aber auch nach geeıgneten
Orten für Jesuitenkollegien umzuschauen und die Frauenklöster mıt nıcht-
katholischen Konventen zunächst MIt dequester belegen.“” Dies ermOg-
lıchte die Übertragung des Vermögens VO Frauenklöstern den Jesul1-
tenorden. Dıie Gefahr, restitulerte Klöster verlieren, veranlasste die
Ordenskommissare verstärkter Aktıivıtät.

Ausgestattet mıt dem kaiserlichen Schutzbrief un: der Spezialvollmacht
VO 28 Maärz 1629 gelang den Abten der Burstelder Kongregatıion, VF

allem Davensberg, his 163 eLIwa Abteien, zumeılst 1ın Niedersachsen,
zurückzugewinnen.  3 Bereıts unmıiıttelbar nach der Einnahme Stades durch
Tilly visıtıerten Junı 1628 Abt Mayer VO Marıenmunster und Da-

vensberg das dortige Liebfrauenkloster. Da der protestantische Abt Cle=
INEeENS VO der Kuhla und die Mehrheit des Konventes nıcht ZU Katholi-
Z1ISMUS konvertieren wollten, wurden s1e nach Sicherung ihrer Versorgung
ZUTL Resignatıon CZWUNSCH. An VO  — der Kuhlas Stelle EFat eın Mitglied der
Kommıissıon, Emmerich Funckler.®* ach dem Restitutionsedikt EFtZieNn

Mayer und DavensbergIImıt Abt Davıd Zell VO St Godehard
die Vısıtation ın den welhschen Terrıiıtorıen fort. S1e begannen mıt der
Abtei St Michael 1n Lüneburg. ® Der Konvent, der aus dem Abt und sechs
Konventualen bestand, verwehrte den Kommıissaren den Zugang ZU

Kloster un wurde ın seiınem Widerstand VO Herzog Friedrich Ulrich
gestärkt. Im Junı 1630 die Bursfelder Kongregatıon den Propst
des Klosters Petersberg bei Fulda, Johann Adolf VO Hoheneck, AA Abt
VO St Michael, der Übertragung der Abtei die Jesuiten ZUVOLZU“«

kommen. Hoheneck besafs die Abtswürde 1Ur nominell; denn St Michael
konnte auch 1n den folgenden Jahren nıcht für den Katholizismus zurück-

werden.

Erfolgreicher war die Vısıtation in Clus und Brunshausen. Unter militä-
rischem Schutz nahmen die Abte Clus 5./24 Juli 1629 e1in Der PTO-
testantische Abt Johannes Rıttierodt wich erst nach einıgen Wochen. Clus
wurde mıt zwel Mönchen Aaus St Godehard besetzt, VO  z denen Nıikolaus
Seling 1m folgenden Jahr VO Burstelder Generalkapitel Zu Abt ernannt

wurde.?® Seling erhielt auch die Administration des benachbarten ene-
diktinerinnenklosters Brunshausen  87, die Kommissıon 26 Juli L629
erschien. Dıe fünf nwesenden evangelischen Konventualinnen wurden
ausgewlesen und fanden in Gandersheim Zuflucht. Im Dezember 1630
siedelten sich ın Brunshausen drei Nonnen A4AUS Hadmersleben



Von besonderer Bedeutung WAar die Restitution des Klosters Bursfelde, das
der Kongregation den Namen gegeben hatte.°® Di1e Kommissıon okkupierte

Jul: das Kloster, suspendierte den protestantischen Abt Matthias
Dornwell als »Konkubinarier, Häretiker und Simonist«. Zusammen mıt
seiner Famiıulie wurde aus dem Kloster gewlesen, das der Zellerar VO  >

Grafschaft, Johannes Drosten, als Administrator übernahm. Kurz darauf
wurde Arnold Koenen Abt Der LICUC Konvent estand Adus ZweIl Mönchen
AaUus Marıenmünster.

Auf ihrem Weg nach Lüneburg hatten die Kommissare auch Lamspringe”
visıtiert, den evangelischen Verwalter Jonas Burchtorf abgesetzt und
I4 Juli den Konventualen VO St Godehard, Henning Ploscher, Z
Propst erNannt. Als katholischer Pastor amtıerte In Lamspringe Balthasar
Lipphard, ebenfalls Profess VO  z St Godehard. Dem Lamspringer Frauen-
konvent, der sCh der Kriegswirren in Hildesheim lebte, wurde Elisabeth
VO E{fsleben als »katholische« Domina VOTrSESETZT. Diese Wr Profess 1ın
Wıllebadessen und dann Abtissin in Hagenbusch bei Xanten SCWESCNH,
S1Ee ihr Amt aufgeben uSste In Lamspringe sollte S1€e eine 1ECUEC Aufgabe
erhalten.

Zur gleichen Zeıt ührten die Abhte Hugo Preutaeus VO  — Werden und Jo
hannes Münch VO Brauweiler 1m Auftrag der Burstelder Kongregatıion
ıne Viısıtation durch Die beiden Kommissare übernahmen Anfang August
1629 OÖhlhof, das Vorwerk VO  P Kloster Neuhof in Goslar. Nachdem S1€E
sich militärischen Schutz Adus Halberstadt beschafft hatten, wandten S1e
sıch INmen mıt den AÄbten Joachim Kamphausen VO erge bei Magde-
burg un:! Heinrich Delwig VO Huysburg der Abite!i Königslutter Z deren
Besitzergreifung ZLLT August problemlos erfolgte. Nikolaus Moltzen,
Propst VO  — Helmstedt (1 61 Ya 629; 640-—1I 661 ); wurde als Administrator
eingesetzt und 6./16 Oktober ZUuU Abt bestellt Der katholische Kon-
vent estand Aaus drei Mönchen.?®° Nachdem Preutaeus die restitulerten
Klöster mıt Saatgetreide, ıeh und Mobilien hatte, stand

2./22. September VOT St Blasien ın Northeim, UVO die Abte VO  — St
Godehard und St Michael gescheitert Auch hier gelang mıt
Hılfe kaiserlicher Soldaten den braunschweigischen Klostervogt entter-
1ECNN. Das Amt des Abtes übernahm 1m folgenden Monat Franz Molitor,
eın Konventuale VO  = Godehard.?* In ahnlicher Weıse gelang Preutaeus
die Rückgewinnung des desolaten Klosters Reinhausen, sıch
223 September mıt Watfengewalt Zutritt verschaffte und den Werdener
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Zellerar Rutger Horst als Administrator eınsetzte. Horsts Nachfolger,
Paulus Orn A4AUS Marıenmünster, CIZWallg Ende L629 die Huldigung
der Klosteruntertanen und dıe Einhaltung der katholischen Feijertage.”“
Unklar bleibt, ob sıch ın Reinhausen auch eın Konvent konstitulerte.
Preutaeus konnte auch das Nonnenkloster Escherde zurückgewinnen.
Allerdings Na WÄRS Abt Jacke ersr 1im folgenden Jahr Nikolaus Anton1i als
Propst ein; die Nonnen kamen Aaus dem Kloster Hadmersleben. egen des
desolaten Zustandes der Gebäude rachte I1  = S1IE auf dem Paterhof des
Klosters Michael In Gıronau unter.?>

Dıie Hildesheimer Abte IIN mıt Kamphausen
September/1o. Oktober 1629 das Kloster Ringelheim zurück und estell-
ten Petrus Clistovius, Profess AA ©R  — St Michael, YARLEDer Kommlıissı-

gelang 1im Oktober auch der Ausgleich mıt der Stadt Goslar über das
Nonnenkloster Neuwerk.?> Der kaisertreue Rat 1ef die Errichtung eines
Konventes un der Abtissin Anna oges ZU; die Ordensfrauen kamen AUS

dem eichsfeldischen Zella Zum Propst wurde Henning Ploscher bestimmt,
der dieses Amt bereits in Lamspringe innehatte.

5D )ie /isterzienserklöster

Um die Restitution der niedersächsischen Zisterzienserklöster emühte sıch
Abt Laurentius de Bewer VO  — Altenkamp (1622-163 6), dem ersten Z.ster-
zienserkloster auf deutschem Boden Als Generalvikar des Ordens für die
Dıiıözesen Maınz, Köln und Irier beauftragte Abt Martın Boesfeld VO

Bredelar Dezember 16258 mıt der Rückführung der /1sterzen 1im
Braunschweigischen, in Halberstadt, Bremen und Minden. Boesfeld begann
1n Amelungsborn?”, das selt 1625 VO dem protestantischen Laıen Theodor
Berckelman verwaltet wurde. Am Maı 1629 erschien Boesfeld mıt eıner
milıtärischen Eskorte aus Höxter, entfernte Berckelman und installierte
Johannes Kruse, Profess 1ın Bredelar, als Abt Be1 der Vısıtation des nahe-
gelegenen Zisterzienserinnenklosters Derneburg?/ Maı erklärten
der braunschweigische Verwalter und die drei protestantischen adeligen
Klosterfrauen hre prinzipielle Anerkennung des Restitutionsediktes,
dass sich Boesfeld mıiıt eiıner formalen Besitzergreifung begnügte und sıch

den Zuständen des Klosters VOrerst nıchts äanderte. Allerdings entstand
1n Hıldesheim der Plan, Derneburg mıt Lamspringe und Escherde eINZUZIE-
hen und mıt ihrem Vermögen eın bischöfliches Semiinar dotieren.



Auf selıner Vısıtationsreise den Zisterzienserklöstern traf Abt Jakobus
Mosbach VO Kaisheim mıt etlichen Konventualen seıner Abtei und unter

militärischer Begleitung April L629 ıIn Walkenried?® e1in, UVO

Johann Martın ager als kaiserlicher Kommissar das Kloster in Augen-
scheıin SC hatte, seiıne Rückgabe den Zisterzienserorden
vorzubereiten. Mosbach wI1ies den protestantischen Prior Friedrich Hilde-
brandt A4aUs dem Kloster, ie{s die Klostergebäude in einen bewohnbaren
Zustand versetzen, weıhte ä April die Kirche und SELIZIEEC folgenden
Tag seinen Konventualen Christoph Kölich als Abt eın Kölich erhielt
arüber hinaus den Auftrag, das Ordensleben ın dem seiner Aufsicht -
terstellten Kloster Wöltingerode””? wıederzubeleben. Es gelang ıhm, im Junı
L630 den Kaisheimer Profess Michael Grıitzner als Propst SOWIE WEel
Nonnen und drel Novızınnen A4aUus dem eichsfeldischen /ısterzienserinnen-
kloster Teistungenburg ın Wöltingerode einzuführen.

ıne dritte Visiıtationskommission der /ısterzienser iın Norddeutschland
wurde VO  _ Petrus Wiılhelmi, Profess in Lützel, angeführt, den Abt Lauren-
t1uUs Lorillard beauftragt hatte. Zusammen mıt dem Augustinerprior VO  m

Hamersleben, Heinrich Drüffel, nahm Oktober 1629 das Z
terzienserkloster Marienthal bel Helmstedt1! EIN: Siımon Städlin Aaus

Kaisheim als Propst eingesetzt wurde. Am 22 Oktober rekonziliierte der
Apostolische Mıssıonar und Kanoniker Kreuz in Hıldesheim, Mar-
tin Stricker (T 5781 649)  IOI die Klosterkirche. Ob ZUr Einsetzung eiınes
katholischen Konventes in Marienthal kam, 1Sst fraglich. Miıt erheblichem
militärischen Aufgebot konnte Wıilhelmi wen1ge Tage spater auch Rıiddags-
hausen*“* restituleren, selbst die Abtswürde übernahm und einen
kleinen katholischen Konvent konstituierte. Das Kloster Mariengarten“””
bei Göttingen wurde Oktober 1629 un dem Schutz Tillyscher
Iruppen VO Zisterzienserkloster Reifenstein Aaus besetzt. Den protestan-
tischen Konventualinnen wurde gekündigt; jedoch lebten eiıne Zeitlang
katholische Mönche und evangelische Konventualinnen 1m Kloster neben-
einander.

( DIie Wiıindesheimmer Kongregation

Di1e Wındesheimer Kongregatıiıon wurde ın der Restitutionsfrage aktıv, als
sich die Gerüchte über die Überführung ehemaliger Klöster die Jesulıten
verstärkten. S1e die Priıoren Heinrich Morsbach VO Sultekloster
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und Heinrich Drüffel VO  — Hamersleben Kommissaren. Drüffel hatte
seIt Miıtte 16258 der Rekatholisierung konfessionell gemischter Frauen-
stifte 1mM Raum Halberstadt-Magdeburg mitgewirkt und Wl nbe-

104oriff für die katholische Gegenreformation« geworden. hne auf erhebh-
lichen Wıderstand stoßen, W die beiden Kommissare 1m Junı
1629 die Goslarer Stifte Riechenberg und Grauhof zurück und etzten hier
einen katholischen Rektor bzw. Propst in 1 Am Jun1ı übernahm
Drüffel das Stift St Lorenz ın Schöningen*°® und übertrug der
schwierigen wirtschaftlichen Sıtuation einem Konvent Aaus drei Mönchen
Aaus Hamersleben un der Leıtung des Rektors Michael Vaesen. Am

10August visıtlerte Drüffel Marienberg bei Helmstedt sich dem
Schutz des Obristen Becker Nonnen AUS Meyendorf nıederliefßen.

In Begleitung VO  — Propst Wınmar Zombs VO  . Grauhof un! Rektor Matthıi-
Kneber Leseranus VO  = Rıiechenberg übernahm Drüffel No-

vember 1629 die Klöster Heınıingen und Dorstadt.  108 Propst beider Klöster
wurde der Dalheimer Kanoniker eorg Gockeln. Die evangelischen Kon-
vente, deren melsten Mitglieder siıch CI der Kriegsunruhen In Wolfen-
buttel aufhielten, Drüffel durch Wel bzw. vier Nonnen AdUuS$s dem
Kloster Neuwerk in Erfurt, die auf Vermittlung des Maınzer Kurfürsten

1LO'Anselm Casımıiır Wambaolt VO  — Umstadt (1 O-— I 647) gewınnen konnte
und die 1im Herbst L630 ihrem Bestimmungsort eintrafen. In Heınıngen
wurde Christina Hildebrand, ın Dorstadt Sapıentia Hoffmann ZUFE Domıi-

bestellt Auch das benachbarte Stift Steterburg” “ CWaANN Ina  $ für die
Windesheimer Kongregatıon zurück. Der Hamerslebener Profess Conrad
Nicolai führte die nıcht welıter bekannte Rebecca Fleischhauer als Domina
eın und trieh den Wiederaufbau des Klosters /Zusammen mıt Mors-
bach nahm Drüffel TE SSE November das Kloster Wittenburg“ ““ für
die Windesheimer Kongregation wieder in Besıtz, das 1580 ın eın welt-
lıches Amt umgewandelt worden W ädl. Der eingesetzte Rektor, Balthasar
Christiant, Profess VO  — Bödingen, konnte sıch War einstweilen behaupten;
der desolate Zustand der Klostergebäude und die Schwierigkeiten beim
Rückerwerbh der Klostergüter liefsen eın Konventsleben nıcht aufkom-
IC  b

In der Grafschaft Schaumburg wurden die Stifte Obernkirchen und Möl-
lenbeck ernNeut der Wiıindesheimer Kongregatıion zugeführt. Am ı Oktober

1 K1629 nahm wahrscheinlich Johannes Horn, der » Kongregationsagent«
113kaiserlichen HO, Obernkirchen stellvertretend für den Propst,



den Dechanten VO St Johann ın Minden, Arnold VO Landsberg, in Be-
SItZ. Den Wıderstand des Landesherrn raf Jobst Hermann VO Schaum-
burg (1622-163 5) konnte Landsberg 1Ur durch ıne militärische Aktion

August L630 überwinden. Der protestantische Konvent blieb 1m
Stift, weıl Landsberg einstweilen LUr den Einkünften der Propsteı 1N-
teressiert WArL. Militärische Unterstützung des Grafen eorg VO:  P Gronsfeld
ermöglıichte die Einnahme Möllenbecks*** Februar 1630 un den
Eınzug katholischer Kanoniker Führung des designierten Priıors
Philipp Va  2 der Ouvere 1im folgenden Monat Für kurze Zeıt blieh der
alte Konvent neben dem katholischen bestehen und konnte weıterhin
protestantischen Gottesdienst feiern. Dıiıe Versuche der schaumburgischen
Beamten, das Mobiliar und die Vorräte fortzuschaffen, ührten ZUT Aus-
weılsung der evangelischen Kanoniker.

ıe Kkaiserlichen Hestitutionskommtssiognen

In zeitlicher Parallele den Visitationskommissionen der Orden und 1ın
Konkurrenz ihnen wirkten die kaiserlichen Restitutionskommissare

der Leıtung Wartenbergs, der ın Minden mıt der Durchführung des
Restitutionsediktes begann. Er wandte sıch dann den Stiften Bremen und
Verden Im Oktober 1629 1efs siıch die Kommıissıon iın Verden nıeder
und konzentrierte sich auf Rekatholisierungsmaisnahmen innerhal der
Staädt * Aufserdem befasste S1Ce sich mıt den kırchlichen Angelegenheiten
der Stadt Bremen, insbesondere mıt der Sıtuation des Domkapitels.  116 Am

Oktober erschien als Vertreter des Kapitels Domsekretär Andreas VO  =

Mandelsloh VOT der Kommıissıon und führte aus, dass das Restitutionsedikt
für das Bremer Domkapıtel keine Geltung habe, weil dieses bereits VOT

dem Passauer Vertrag VO EYYl ZUiT: Reformation übergetreten sel. Dıie
Kommissare ehnten diese Einwände ab Am E November wlesen S1€E eiıne

Delegation des Domkapitels d die fünf katholischen Domherren, denen
die Feıier des Gottesdienstes und das Wohnrecht ıIn Bremen vorenthalten
wurden, ZU Kapitel zuzulassen; wichtige Entschlüsse sollten 1Ur in iıhrer
Gegenwart gefällt werden. Aufßserdem sollte das Bremer Domkapitel alle
Beschlüsse der kaiserlichen Kommissıon ZUTF Stellungnahme vorlegen und
siıch allen päpstlichen Anordnungen fügen. Im Frühjahr L630 wurde der
katholische Domhbherr Sintz1ıg ZU Dompropst ernannt und die Verwaltung
des domkapitularischen Vermögens dem Osnabrücker Kammerrat Thomas
unge übertragen. unge wurde auch Verwalter der beiden evangelischen
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stadtbremischen Kollegiatstifte St AÄnsgarıı und St Wiıllehadıi, denen Je
zwolf Kanoniker bepfründet waren. “ Dıiese Ma{fsnahmen stärkten die
katholische Posıtion 1m Domkapitel, ohne dass eıne nachhaltige Rekatho-

lisıerung der Bremer erreicht wurde. Die Forderung, die Domkirche den
Katholiken überlassen, blieb ohne Wiırkung. FEbenso behielten die GVa

gelischen Kanoniker hre Pfründe.

Weitgreifende Rekatholisierungsmailsnahmen scheiterten hauptsächlich
Widerstand des Bremer Rates Die Stadt SperIte sich jegliche Eın-

oriffe 1n hre Belange Di1e Restitutionsansprüche der Kommissıon versuchte
der Rat mıt dem Hınweils abzuwehren, dass die Stadt die Kirchengüter
bereıits lange VOL dem Passauer Vertrag aufgrund des ihr zustehenden »1US
reformandı« un hre Verwaltungghabe Dıie Kommissıon
wandte dagegen e1n, dass das Restitutionsedikt lediglich den unmıiıttelbaren
Reichsständen den Besitzstand des Passauer Vertrages garantierte, Bremen
aber die Reichsstandschaft nıcht besitze. Um die sich hinschleppenden
Auseinandersetzungen mıt der Kommissıon beenden, wandte siıch der
Rat 1im Januar 16306 den Kaıiser. Im Reichshofrat gvab durchaus Stim-

INCN, die 1Ne Eroberung der Stadt durch die Ligatruppen und die FEınset-

ZUNg Tillys als kaiserlichen Vertreter ın Bremen befürworteten. Ferdinand
I1 verwart jedoch derartıge Pläne, weil die Lıga nıcht stärken, OE allem
aber den Abfall der Stadt VO Reich und ihren Anschluss die General-
STATEN verhindern wollte. Das Restitutionsedikt blieb somıt für Bremen
ohne weiıtreichende Folgen; die Stadt hielt konfessionspolitisch weiterhıin

LISeinem gemäfsigten Calvyınısmus fest.

Gröfßere Erfolge erzielten dıe kaiserlichen Restitutionskommissare ın den
erzstiftischen Städten Stade und Buxtehude und bei den Jandsässıgen 1ös-
FETT:: ach der Eroberung Stades 1Im Maı 16258 begann Tilly sofort miı1t der
Restauratıiıon des Katholizismus 1ın der Stadt DiIie Kirche der ehemaligen
Benediktinerabte1i St Marıa wurde Hof- un Garnisonkirche un
INEeIN miı1t den Klostergebäuden unfter Leıtung des tes Emmerich Funck-
ler einem katholischen Konvent übertragen. Im Februar 1629 erhielten die
Prämonstratenser dem Abt VO  — Scheda, Wiıilhelm Greuter, die Kırche

ecorg zurück.**? Wartenberg, der November 1629 1ın Stade
eintraf, SETZTE das Restitutionsgeschäft fort. Um die hohen Einquartierungs-
und Kontributionskosten reduzieren, kam der Stader Rat den katho-
ischen Forderungen schrittweise nach un übergab weıtere Kıirchen. St
Wıillehad gelangte 1n den Besıtz der Jesulten, St Cosmas und Damıan SOWwI1e



St Pankratius erhielten die Weilsen Barfüßler und St Johannes die Tran-
ziskaner. Den Protestanten blieb lediglich St Nikolai, auch eın Vanll-

gelischer Pfarrer weıter amtıeren durfte, während alle anderen protestan-
tischen Geistlichen hıs Z Maäarz 1630 die Stadt verlassen mussten. “ In
Buxtehude, das ebenfalls VO  e Ligatruppen besetzt WAaTl, konnte die kaiser-
lıche Kommıissıon nach Verhandlungen mıt dem Rat 258 November
1629 die Mitbenutzung der Pfarrkirche St Peter durch die Katholiken
erreichen.“““

Lur Zeıt des Restitutionsediktes bestanden 1m Erzstift Bremen vier Van-

gelische und vier katholische Klöster; katholisch die Benediktiner-
abte1 Harsefeld?“* SOWIeE die Benediktinerinnenkonvente In Zeven“*”?,
Alt= A und Neukloster**? bei Buxtehude. Bereıts VOTL dem Restitutionsedikt

S1e 1m Auftrage der Bursfelder Kongregatıon visıtlert worden. Har-
sefeld erlebte 16258 un dem Abt Friedrich Davensberg iıne
fassende Reform. Die kaiserlichen Kommiuissare, die bei der Vısıtation der
Frauenklöster wen1g monıeren hatten, glaubten nach der Bestellung
katholischer Pröpste, darunter der Germaniker Jakob Brummer, dass der
Bestand der Konfession hier gesichert se1.  126

Di1e Vısıtation der evangelischen Frauenkonvente, der ehemaligen eNe-
128diktinerinnenklöster Osterholz*“/ un Neuenwalde SOWI1eE der alten

Zisterzienserinnenklögter Lilienthal*“*? und Hımmelpforten ?”, erfolgte 1m
November un Dezember 1629 durch die VO Wartenberg EefrfNAaRHtFech

Subdelegierten Jakob Brummer SOWIeE Wılhelm Schröder VO Eschweıiler
und Christian Prasser. ** S1e überließen die Verwaltung des Vermögens
einstweiılen den alten Instanzen, der Priorin; dem Amtmann oder dem
Klostersekretär, und CrIZten den Konventualinnen einen Termin, meı1st
Lichtmess oder Ostern des folgenden ahres, bis dem S1e sich entschei-
den MmMussten, ob SIE Z Katholizismus konvertieren wollten. In diesem
Fall wurde ihnen eıne Abfindung In Aussicht gestellt. Dıie Klöster Himmel-
pforten un: Neuenwalde sollten die Jesuiten fallen. Osterholz, dessen
Konvent Adus der Domina Anna Marschalk, elf adligen Damen und 16
La:enschwestern bestand, wurde 1m Maı 1630 durch die Subdelegierten
Luttrinchausen und Treckel ın Anwesenheit der Ordenskommissare BDa
vensberg und Abt Hermann ZUL Geilst VO  = Liesborn der Bursfelder Kon-
gregation restitulert. Dıiıe Domina und die Damen,; die protestantisch blei-
ben wollten, erhielten eıne Abfindung. In das Kloster OgCH Nonnen AaUus

St Agidien 1ın unster unter der Domina Johanna Davensberg, einer



Schwester des Abtes, e1INn. 132 egen den Protest der Burstfelder ongrega-
t1on übergaben die Subdelegierten 1im Juli/August L630 Neuenwalde?>>
dem nach Stade entsandten Jesuiıtenpater Matthias Kalkhoven, während
die evangelıschen Konventualinnen eiıne eringe Abfindung erhielten und
das desolate Klostergebäude raumen InNussten. Im Anschluss daran erfolgte
die Übergabe VO Himmelpforten * Kalkhoven, nachdem der CVaAaNsC-
lische Konvent, der auf iıne Abfindung verzichtete, un Drohung mıt
militärischer Gewalt FARR Auszug veranlasst worden Wa  - Lilienthal*>
wurde erst 1m Frühjahr 163 restitulert. Als siıch die evangelischen Kon-
ventualinnen weıigerten, das Kloster raumen, 1e1$ S1E der Osnabrücker
Kanzler Dietrich Sickmann Aprıil VO  a Soldaten auf Leıterwa-
SCH nach Bremen bringen Dem Verwalter Erich Rasche gelang s

1ın den folgenden Monaten, die Gerechtsamkeiten des Klosters zurückzu-
erwerben und die Abgaben der Meıer wieder einzufordern.

/Z/u den Klöstern, die Wartenberg persönlich visıtiıerte, gehörte Loccum.}3°
Er traf hier IMII MIt Hyen un Weihbischof Pelcking I Maı 1630
e1ın. Abt Johannes Kıtzow und die acht Konventualen gehörten WAar der
Augsburger Konfession an; S1Ce hatten jedoch Profess geleistet, verrichteten
das Stundengebet und betrachteten sich nach Aussage des Abtes als Miıt-

glieder des Zisterzienserordens. Irotz intensiıver Bemühungen der Vısıtatoren
lehnte der Konvent eıne Rückkehr ZUT katholischen Kirche ahb und hatte
eshalb innerhalb VO  — drei Wochen das Kloster verlassen. Wartenberg
Setzte Thomas unge als Verwalter des Klostervermögens Cin: FaTt dies
vermutlich mıiıt der Absicht, Loccum einem Mindener Diözesan- oder
Stitftskloster machen und adurch eın für allemal dem welhischen
Einfluss entziehen. Am Z Juli 1630 installierte Abt Martın Boesfeld VO  E

Bredelar als OrdensvisitatorIImıt Abt Johannes Kruse VO  — Ame-
lungsborn den Priıor VO  — Hardehausen, Johannes Scherenbeck, als Abt VO  .

LOccum, woraufhin Kıtzow und eın Grofßiteil der protestantischen Konven-
tualen das Kloster verliefßsen un den Klosterhof in Hannover bezogen. Eıner
der Loccumer Konventualen, Bernhard VO  — Luerwald, fühlte sich bei
der Besetzung der Abtswürde übergangen. / Miıt Hıiıltfe Wartenbergs, der
den Prätendenten ZUT Stärkung seınes eıgenen Einflusses auf das Kloster
benutzen wollte, und der Unterstützung der suddeutschen /1sterzienser-
löster konnte sich Luerwald Scherenbeck durchsetzen. Aufgrund
eiıner ınıgung der beiden Konkurrenten wurde Luerwald Oktober
1631 1m Auftrag des Generalabtes der /Zısterzienser VO süuddeutschen
Kommissar als Abt installiert. Er konnte siıch bıs 1634 ıIn Loccum halten.



Wartenbergs Subdelegierter für das Groifse Stift Hildesheim und die wel-
ischen Fürstentüumer WAar der Hıldesheimer Offizial Hermann Filing.!3%
Vom Dezember 1629 bis VADR L Januar 1630 ergriff Eiling VO  z den
ZU Teıl schon VO den zuständigen Orden visıtlerten Klöstern Neuwerk,
Georgenberg/Grauhof, Riechenberg un Frankenberg 1n Goslar, wahr-
scheinlich auch VO  — Rıngelheim, Escherde und Bursftfelde förmlich Besıtz.
In Wülfinghausen geschah dies 1m Maäarz, ın Reinhausen 1m Juli 1630
Im folgenden Herbst gelang Eılıng, mıt Hiılfe einıger Soldaten die
Hannover liegenden Klöster Wennigsen, Barsinghausen und Marıensee,
1im Dezember Fredelsloh und Höckelheim besetzen. I4! Das ehemalige
Augustinerinnenkloster Weende wurde INmMMEN mıt Hilwartshausen 1m
September 1629 auf Befehl des alnzer Kurfürsten eingenommen. Beide
Klöster hatte kurz HVO der zuständige Landesherr, Herzog Friedrich
Ulrich (1613-1634), der Unıiversität Helmstedt als Dotatıon übereignet,

hre Restitution verhindern. In Weende wurden die beiden CVallsC-
iıschen Konventualinnen vertrieben und Nonnen AUSs dem Kloster Neu-
werk/Erfurt eEinZeführt.: - kınıge Klöster 1im östlichen Niedersachsen, W1e€e
die 1m Fürstentum Lüneburg gelegenen Konvente Walsrode“*“, Lüne“®>,
Ebstort Isenhagen , Medingen**° und Wienhausen */ wurden nıcht
restitulert. Dies geschah vermutlich aus Rücksicht auf den kaisertreuen
Landesherrn Herzog Christian. *

He englischen Bened1ktiner

559 die Benediktinerklöster Englands 1m Zuge der Reformation
Heinrichs I1I1 aufgelöst worden.“*? Die Unitormitätsakte Elisabeths
hatte die Mönche nach ZUL Flucht auf den Kontinent CZWUNSCH,
S1€ 1ın französischen, italienischen und spanischen Klöstern Unterkunft
fanden. Di1e päpstliche Erlaubnis AA Missıonierung ihres Heimatlandes
und der weiıterhin VO  z dort stark fliefßsende Nachwuchs ührten 1619 yADaR

Gründung einer englischen Benediktinerkongregation. S1e hatte die Auf-
gabe, Junge Adlige auszubilden, deren Rückkehr nach England die dortige
Kirche stärken sollte. Der Mangel eıgenen Pfründen auf dem Kontinent
und die Knappheıit der Spenden A4aUuS dem Heimatland machten die Kon-

gregatıon VO  z der Hilfe festländischer Gemeinschaften abhängig. Im Aprıil
16258 wandte sıch der Präsident der Kongregatıon, Rudesind Barlow, mıt
der Bıtte Überlassung elInes Klosters das 1ın Maınz tagende General-
kapitel der Bursfelder Kongregatıon. Dıi1e versammelten Abte entschieden
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siıch für das in Holstein gelegene Cismar.15 Kaıser Ferdinand I1 gab für
(C1ismar und künftige Schenkungen der Bursfelder Kongregatıon die
englischen Benediktiner seıne Zustimmung. Allerdings entsprach Cismar
nıcht den Erwartungen der Engländer, weiıl das Kloster bereits VOT dem
Passauer Vertrag reformiert worden WAar und aufserhalb des Aktionsradius
der ligistischen un kaiserlichen Iruppen lag Deshalb bat der Prokurator
der englischen Kongregatıion, Dom Clement Reyner, 1m folgenden Jahr das
Generalkapıtel Ersatz un WIeSs auf das ehemalige Benediktinerinnen-
kloster ın Rıinteln hın, die Kongregatıon eın Seminar einrichten wollte.
Das Generalkapıtel stimmte diesem Vorschlag un der Bedingung Z
dass auch niıchtenglische Ordensangehörige ın Rıinteln studieren konn-
Fen

Reyner entwickelte ıIn eZzug auf Rıinteln weıtreichende Pläne Neben dem
Seminar sollte hier auch eıne Uniyversität entstehen, katholische Pro-
fessoren Adus dem Benediktinerorden gemeınsam mıt den vorhandenen
protestantischen tätiıg seın sollten; die Engländer waren In die bestehende
Unıivyversıität integriert worden, und » Rinteln hätte einem einmaligen

L3Experiment konfessioneller Toleranz werden können«. Derartige Pläne,
die auch die Unterstützung des alsers un: des Reichshofrates fanden,
scheiterten Wiıderstand des zuständigen Landesherrn, raf Jobst Her-
INann VO  > Schaumburg, und der Landstände. Dı1e Schaumburger Profes-

und die Benediktiner, denen 1m Laufe des Jahres 1630 das Rintelner
Kloster übertragen wurde un die sich als »professores ordinis sanctı
Benedicti In unıversıtate Rinteliensi« bezeichneten, wirkten unabhängig
VO einander. Der eringe Zulauf VO  —$ Novızen vornehmlich A4aUus westfä-
ischen Benediktinerklöstern 1e{f$ einen regelrechten Lehrbetrieb nıcht
zustande kommen. Dı1e Einnahme Rıntelns durch braunschweigische und
schwedische Iruppen 1m Februar 1633 SETtZEE hier der Tätigkeıit der CHS*
ischen Benediktiner eın Ende, die 1U ihr Interesse auf das Hildesheimer
Kloster Lamspringe*?“ richteten.

Jesutltenntederlassungen

Miıt besonderer Schärfe trugen die alten Orden und die Jesulten hre Aus-
einandersetzungen die restitulerten Klöster 1mM östlichen Niedersachsen
A4aus. ach der Einnahme Stades 1im Maı 1628 wollte Tilly hier 1INEe grofse
Jesuitenniederlassung als Ausgangspunkt für die Rekatholisierung der



umliegenden Gebiete einrichten. Unter dem Einfluss seines Beichtvaters,
Pater Johannes Maurıtıus, und des Rektors des Hildesheimer Jesuitenkol-
legs, Pater Turrianus; bat 1mM Herbst 16258 aps Urban 11 Unter-

stutzung beim Kaıser für se1ın Vorhaben, restitulerte Klostergüter für die
Gründung VO  > Jesuitenkollegien in Norddeutschland verwenden. >®
Ferdinand I1 VeTrTIrAaT allerdings den Standpunkt, dass hinsichtlich der
Stifte und Klöster iıne » restitutio ın integrum« erfolgen MUSSTE; die Eın-

richtungen sollten auf der Grundlage des Passauer Vertrages den betref-
fenden Ordensgemeinschaften zurückerstattet werden.“>* Neben recht-
liıchen Überlegungen wollte Ferdinand eın Erstarken der katholischen
weltlichen und geistlichen Fürsten durch die Aneıgnung VO Klostergut
verhindern. Diie Vorstellungen Tillys und der Bischöfe fanden jedoch die
Z/Zustiımmung des kaiserlichen Beichtvaters Wıilhelm Lamormauinı. > Dıieser
hatte bereits Anfang 16258 einen Plan entwickelt, nach dem 1m Reich neben
den drei bestehenden vier NEUEC Jesuıtenprovinzen die westfälische, die
niıedersächsische, die obersächsische, die brandenburgische oder balti-
sche errichtet und rund SO Kollegien Aaus den Erträgen des restitulerten

L56Kirchengutes dotiert werden ollten Dıiıese weitgehenden Pläne lehnte
der Kaıiser ab Aber gelang Lamormannı, Ferdinand Il VO seiner M1ZO-

Posıtion abzubringen.

Se1lt dem Frühjahr L629 ErAaT der Kaıser dem Gedanken näher, der Gesell-
schaft Jesu das Vermögen ehemaliger Frauenklöster ZUL Gründung VO

Kollegien und Semıinaren überlassen.“?  4 Am Maı bat den Jesuniten-
provinzial Bavıng Unterstützung bei der Zurückführung des westfä-
lıschen, ober- und niedersächsischen Reichskreises ZU katholischen Jau-
ben Er verband dies miıt der Aufforderung, die restitulerten (jüter
aufzuführen, die sich Z Errichtung VO Kollegien, Kırchen und Schulen
1ın diesen Gebieten eıgneten. L58 ıne äahnliche Aufforderung erging
Wartenbere , Tilly und Wallenstein; s1e sollten Orte für Jesuitennieder-
lassungen und Klöster für deren Dotierung benennen.

Neben Minden, Hameln und Verden wurden VOL allem Stade und Goslar
Stützpunkte der Tätigkeıit der Jesunten. In Stade hatte bereits Tilly wichtige
Vorarbeit geleistet. Am Jr August und 26 Oktober 16258 hatte nach
der Besetzung der Stadt dem Kaıser die Gründung VO  . Jesuitenkollegien
hier und aufßerdem 1ın Minden, Lüneburg un Verden vorgeschlagen, denen
»verlassene Kirchengüter« übertragen seien.*  60 Er Iud Bavıng nach
Stade e1ın, dieser November 162585 eintraf. ach Tillys Vorstel-
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lungen sollte in Stade eiıne Residenz miıt LICUINL oder zehn Patres eingerichtet
werden, die das I1 Elbegebiet seelsorglich betreuen hatten. Bıs AB

endgültigen Fundierung der Niederlassung wollte Tilly persönlich für den
Unterhalt der Jesulten SUOISCHIL. Daraufhin sandte Bavıng 1m Maärz 1629
Wel Patres nach Stade

Wartenberg empfahl In einem Schreiben VO 18 November 1629 die
Propagandakongregation In Rom eindringlıch die Eröffnung eines Jesu1-
tenkollegs ın Stade als Stützpunkt für die Wiederherstellung der katho-
ischen Religion ın der Erzdiözese Bremen.?°! Die Kongregatıon gab ın
ihrer Sıtzung VO E Februar 1630 ihre Zustimmung; dem Stader Kolleg
sollte ein Semiıinar ZUTLC Ausbildung VO  22 Priestern für Schleswig-Holstein
und Dänemark angegliedert werden. S1e genehmigte darüber hinaus die
Überweisung der Stader Pfarrkirche St Wiıillehad und der Klöster Himmel-
pforten, Neuenwalde un: Lilienthal die Jesuiten.*°? Anfang 1630 D
hörten ZUE Stader Jesuitenniederlassung vier Patres, Zzwel Magıster und eın
Laienbruder, dass eiıne Schule eröffnet werden konnte. Wıe ıIn Minden
un: Verden lıeben allerdings Missionserfolge un der städtischen Be-

völkerung dUsS; die Patres konzentrierten sich auf die Seelsorge der Besat-

Zu  pe L630 sollen eLIwa 300 Soldaten 7A08 Katholizismus konver-
tiıert se1n. L63

Goslar sollte die »Hauptniederlassung der Jesuiten 1m nıedersächsischen
Kreise«!°4 werden. Dıi1e geographische Lage der Stadt, die Vielzahl geistli-
cher Einrichtungen und die häufig bewiesene Loyalıtät des evangelischen
Magıstrates gegenüber dem Kaıser schienen ierfür ZutE Voraussetzungen

bieten. Der Rat EFWaTIeELe VO  = der Gründung VO Jesuitenniederlas-
SUNSCII einen wirtschaftlichen Aufschwung und emühte sich, Widerstand
der Bevölkerung die Restitutionsmafsnahmen überwinden. Als
die Restitutionskommissare Hyen, Eıling und der Hıldesheimer Advokat
Melchior artini!°5 1im Januar 1630 In Goslar eintrafen, die Übernah-

des Domstiftes St Sımon und Judas vollziehen, WAar auch Bavıng ın
ihrer Begleitung.*°° Z diesem Zeitpunkt hatte der Plan; ın Goslar e1IN
Jesuıtennovızlat für über SO Novızen SOWI1e eın Gymnasıum errichten,
bereits konkrete Form ANSCHOININCINL. Möglicherweise Wal auch die
Gründung eıner Universıität gedacht, wodurch Goslar » Pflanzstätte für die
Heranbildung der notwendigen, seelsorglichen Kräfte In SAallZ Sachsen und
Westfalen«1°7 werden sollte. Wartenberg oriff einen Vorschlag Eılıngs auf
und empfahl x Februar L630 dem Kaıiser, das Jesuitenkolleg mıt den



Einkünften des Goslarer Stifts St Sımon und Judas SOWIE des Stifts auf
dem Petersberg und das Novızıat mıt dem Vermögen des /1ısterzienserıin-
nenklosters Wöltingerode dotieren. Aufserdem mOge der Kaıiıser dem
Magıstrat die Übertragung des Kaiserhauses die Jesuıten anheim g-
ben  168 Im September wI1es der Bischof auf das Reichsstift Gernrode als
Dotatıon für die Goslarer Universıität hin.!°? Ferdinand A kam diesen
Wüuünschen 1m wesentlichen nach. Im Sommer 1636 übertrug die Stadt den
Jesuliten das Kaiserhaus SOWIieEe Wel Domkurien; 1im Herbst erhielten sS1e
auf Befehl des alsers die Präbenden der beiden Goslarer Stifte SOWIE des
Klosters Wöltingerode, dem 1mM folgenden Frühjahr auch noch das
ehemalige Augustinerinnenkloster Katlenburg hinzukam.*/  O

DiIie UÜbernahme Wöltingerodes WAar mıt einem Eklat verbunden, der den
Vorgängen 1ın Lilienthal ahnelte. In Wöltingerode bereits 1m Sommer

1/1L630 /1sterzienserınnen AUS Teistungenburg eingezogen. Als Eılıng
22 Maärz 163 mıiıt dem Goslarer Super10r Gerhard Crapolius 1m Auftrag
Wartenbergs 1mM Kloster erschien, fand unbewohnt VOIL, weiıl die Kon-
ventualinnen CII der Kriegsgefahr nach Goslar 1NSs Stift Frankenberg
geflohen S1e kehrten 1n der folgenden Nacht mıt ihrem Propst nach
Wöltingerode zurück. Als S1€ sich weıgerten, das Kloster verlassen, 1ef
S1Ee der Amtmann VO Wiedelah, Heinrich Burchtorf, VOL das Gebäude
Cragen, S1E der Goslarer Rat mıt eiıner Kutsche abholte. »Heftige Pro-

der /1sterzienser und eıne Woge der rregung ın Sanz Deutschland« | RT

die Folge, ohne dass das Kloster den /Zisterzienserinnen zurückge-
geben worden WAre. Allerdings MmMussten auch die Jesuiten VO  — welılterrel-
chenden Plänen hinsichtlich des restitulerten Klostervermögens Abstand
nehmen. Der Versuch, 1ın den Besıtz VO  — Heınıingen und Dorstadt g..
langen, scheiterte Widerstand des Domkapıtels, des Kanzlers und der
bischöflichen Räte In Hildesheim, die »eınen weıteren Machtzuwachs der
Jesuıten verhindern wollten«.“/

Dıie römische Ordensleıtung der Jesulten übte längere eıt Zurückhaltung
gegenüber den geplanten Einrichtungen in Goslar.‘/* Ordensgeneral Mu-
t1USs Vitteleschi” ”?, der Bedenken die Übernahme remden Kloster-

äußerte  I76 kritisierte das eilige Vorgehen und hielt Goslar
seiner Entfernung VO eigentlichen Mittelpunkt der Jesulıtenprovınz und
Aaus hygienischen Gründen für ungee1gnet. Er gab GEST im Februar 1631
seiıne Zustimmung. Der Mangel finanziellen Mitteln, der teilweise durch
die Verwüstung der den Jesulten übertragenen Ländereien bedingt Wafl,
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verzoögerte die Errichtung VO  u Novızılat und Schule. Dıie Jesuiten hatten
jedoch 1m Laufe des Jahres 1630 iıhre seelsorgliche Tätigkeit, vornehmlich
Predigt und Katechese, In Goslar aufgenommen und mIıt dre1 Patres
und drei Laienbrüder Vertifeten Auferhalb der Stadt hıelten S1€e noch in
drei Ortschaften Gottesdienst. Dıe Einnahme Goslars durch schwedische
Iruppen 1m Januar L632 N WARS ihrem Wirken ein Ende

: KiOster Ng Stitfte unNnd (das Vordringen orotestantischer Iruppen

Das Restitutionsedikt hatte keine nachhaltigen Auswirkungen auf den
katholischen Besitzstand ın Norddeutschland. Di1e Wiederherstellung und
Siıcherung katholischen Kirchengutes W AarTr VO den mıilitärischen Gegeben-
heiten abhängig; Restitutionen ın der Regel ‚ DEBER in den VO kaiser-
lichen oder ligistischen Iruppen kontrollierten Gebieten möglıch. Kr-
schwert wurden S1€e häufig durch den desolaten wirtschaftlichen Zustand
der Einrichtungen. Etliche Klöster und Stifte, die wieder in den Besıtz der
Katholiken gelangten, heruntergewirtschaftet, die Gebäude nıcht
zuletzt infolge der Kriegsereign1sse ausgeraumt oder ZEeTSTOTT. Dıi1e Vernich-
t(ung oder Fortschaffung VO  am Archiven erschwerte die Durchsetzung VOIN

Ansprüchen auf Dienstleistungen und Abgaben. Dıie katholischen
Verwalter MuUusstfen häufig eiıne Art »Kleinkrieg« entfremdetes Kloster-
gut oder die Geltendmachung VO  = Rechten gegenüber Pächtern und ab-
hängigen Bauern führen. Diese notwendige wirtschaftliche Autfbauarbeit
beeinträchtigte die relig1öse Funktion der Klöster. Nur ın wenıgen Fällen
kam eın geregeltes Konventsleben mıt Klausur und Chorgebet zustande.
Di1e katholischen Konvente relativ kleın; häufig bestanden S1e UE

aus drei Mitgliedern, dass die LICU ernannten Abte und Administratoren
»gröfßtenteils Einzelkämpfer« blieben, die »oft VO der Bevölkerung
abgelehnt und in die Vereinsamung gedrängt« wurden.‘// Dıi1e katholische
Restauratıon eiınes Klosters wirkte kaum über dessen CENSCICH Bezirk hıin-
Adus Neben dem geringen Personalbestand, dem Mangel Ordensgeist-
lichen, der iıne zufriedenstellende Besetzung der Klosterpfarreien unmOg-
ich machte, beeinträchtigten die Feindseligkeit der Bevölkerung, die
häufig un der Anwesenheıt lıgistischer un kaiserlicher Iruppen
leiden hatte, und rechtliche Einschränkungen, WI1e€e das »1USs reformandi«
der evangelischen Landesherren, die Rekatholisierungsmafsnahmen. Der
Streıit zwiıischen den Ordensgemeinschaften über die Eigentumsrechte
restitulerten Kirchengut und die unterschiedlichen Interessen der Orden



und der Bıschöfe, die das Vermögen landsässiger Klöster für die ischöf-
lıche Mensa verwenden oder den Jesuıuten ZUrT Verbesserung der Seelsorge
übertragen wollten, schwächten die katholische Posıtion.

Der Hauptgrund für den Misserfolg der katholischen Restitutions- und
Restaurationsbestrebungen lag jedoch ın der politisch-militärischen Ent-
wicklung während des Dreifsigjährigen Krıeges Der Sıeg (Gustav Adaolfs bei
Breitenfeld L September 163 wirkte sich verheerend auf die restitu-
lerten Klöster 1m östliıchen Niedersachsen AauUs; die katholischen ewıinne
nach dem Restitutionsedikt wurden rückgängig gemacht.  170 Bereıts
September 163 verlieisen die Mönche ViC)  — Clus und die Nonnen VO  . Bruns-
hausen hre Klöster. Der Nonnenkonvent VO  = Marienberg bei Helmstedt
begab sich Anfang Oktober 1in die Festung Woltenbüttel, die siıch einem
zentralen Zufluchtsort der Katholiken entwickeln sollte. 1627 hatte Pap-
penheim die Stadt eingenommen, die bıs 1643 un der Kontrolle kaiser-
lıcher Iruppen blieb In Wolfenbüttel hielten sich auch die /1ısterzienser Aaus

Rıddagshausen und Marienthal, Abt Nikolaus Moltzen VO  - Königslutter
und der katholische Konvent VO  3 Schöningen auf Unter schwedischem
Schutz kehrten iın den folgenden Onaten alle Klöster 1im Baunschweigischen
un protestantische AÄhte und Verwalter zurück. Lediglich der katholische
Administrator VO St Ludgeri in Helmstedt* 7, Rutger Horst, behauptete
siıch INmıt einem leinen Konvent, begünstigt durch die Verbindung
des Klosters mıt der reichsunmittelbaren Abte!i Werden. Auch Abt Clistovi-

kehrte nach kurzem Exil nach Ringelheim zurück und konnte sich 1m
Einzugsbereich Wolfenbüttels halten, während die Abte VO  = Amelungsborn
und Walkenried, Johannes Kruse und Christoph Kölicher, nach der Schlacht
bei Luützen nach Bremen bzw. Böhmen flohen

eıtere Fluchtorte der Katholiken neben Woltenbüttel VOL allem
Goslar und Hildesheim. Der katholikenfreundliche Bürgermeıster Goslars,
Henning Cramer, lehnte die Forderung der Schweden nach Auslieferung
VO  — Ordensleuten ab, rıet diesen aber Anfang 632 ZUuU Auszug, dass
der Konvent VO  - Frankenberg und die Jesuıten die Stadt verliefen. Hıldes-
heim entwickelte sıch erst 1m Schutz der kaiserlichen Iruppen einem
» Hort des Katholizismus«*  50 1iım östlichen Niedersachsen, als die Schweden
schon die umliegende Gegend kontrollierten. DiIie Rekatholisierung der
Stadt SeTIzte Jetzt mMAaSssıv eın. Innerhalb ihrer Mauern hielten siıch (3 A. die
Nonnen VO  — Frankenberg, Propst Henning Plotscher und der Konvent VO  >

Neuwerk SOWI1e die /Zısterzienser VO  = Marienrode auf.
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In der Wesergegend konnten sich Möllenbeck und die schaumburgischen
Klöster bıs ZUL Schlacht bei Hessisch-Oldendorf 78 Junı 1633 SOWIE
der katholische Abt VO LOCcCUM his Ende 1634 halten. Für die Ordens-
leute dieses Gebietes bot Minden hıs N: Aufgabe der Stadt durch die
kaiserlichen Iruppen 1mM Sommer 1634 eıne Fluchtmöglichkeit.

Im Norden stand Stade bıs Ende April 163 un dem Schutz der Iruppen
Pappenheims. Miıt deren Abzug verließßen auch die Benediktiner VO St
Marıen, die Prämonstratenser un die Jesuıten die Stadt Dıie Jesuıiten
gingen ach Osnabrück, auch hre Mitbrüder Aaus Verden aufgenom-
IHEIl wurden.?°! Eın Teil des Benediktinerkonventes ın Harsefeld gng In
das Professkloster Abdinghof ın Paderborn oder ach Köln, während vier
Mönche 1m Kloster ausharrten und die Aufhebung durch den wieder
ZUL Herrschaft gelangten Bremer Administrator Johann Friedrich Protes-
Jerten. Johann Friedrich dekretierte noch 1m Maı 1632, dass allen

152Kirchen der Frauenklöster protestantische Pastoren anzustellen selen.
Teile der Klostergüter VO St Marıen ın Stade und VO Harsefeld übertrug

dem schwedischen Residenten ın Hamburg, Johann Adler Salvıus,
dessen Unterstützung erhalten. /even stellte unter erzbischöfliche
Verwaltung. ach Himmelpforten, Lilienthal und Osterholz kehrten DIO-
testantische Klosterfrauen und nach St Marıen in Stade der evangelische
Konvent un Abt VO  a der Kuhla zurück. Johann Friedrichs Absicht, alle
Klöster des Erzstiftes ormell aufzuheben und die FEinkünfte AD Deckung
der Kriegskosten verwenden, scheiterte einstweilen Widerstand der
Landstände. DiIies bedeutete auch den vorläufigen Fortbestand der katho-

153ischen Klöster Harsefeld, AF und Neukloster SOWI1E /even.

Der Restkonvent in Harsefeld MUuUuSstfe allerdings versichern, ın Zukunft
keine Korrespondenz mıt anderen Katholiken führen, jegliche Missı-

onstätigkeıt Zu unterlassen und die freie Religionsübung innerhalb der
Klosterherrschaft gewährleisten. Anfang 163 wählte der Konvent aus

se1iner Miıtte Sebastıian Bandex ZABE Ab:t, der sıch den VO  — den geflo-
henen Mönchen ın Köln gewählten Abt Theodor Pfingsthorn behaupten
konnte und das Kloster unter ungünstiıgen wirtschaftlichen Bedingungen
bıs Anfang 1647 eıtete. Dann schenkte Königın Christina VO Schweden
Salvıus; die Mönche wurden abgefunden.*”* 1652 übereignete Christina
das Kloster nach Salvıus‘ Tod H Begleichung ihrer Schulden als Herr-
schaft Harsetfeld Pıerre Bidal, ihrem Generalfaktor ın Frankreıch, Spanıen
und Italien. Als Katholik benötigte Bidal ZUL Übernahme säkularisierten



Klostergutes eın päpstliches Indult. Diıieses wurde ihm mıt der Auflage
erteilt, In Harsefeld eiınen Priester einzusetzen. Bidal stellte eın Mitglied
des nach Köln geflohenen Harsetfelder Konventes, eorg Osthus, als Pfar-
F1 ach Osthus’ 'Tod 1673 erfolgte die Wiederbesetzung der Pfarr-
stelle, dass katholischer Gottesdienst bıs Ende der 1680oer Jahre ın
Harseteld gefeiert wurde.

Den katholischen Benediktinerinnenkonventen Altkloster, Neukloster und
Zeven gelang CS nach dem Prager Frieden anstelle des VO Johann Fried-
rich verordneten evangelıschen Predigers wieder einen Priester erhalten.
In den folgenden Jahren nahmen häufig Mönche Aaus dem Hıldesheimer
St Godehardkloster die seelsorgliche Betreuung der Nonnen wahr. Wıe in
Harseteld eitete die UÜbernahme des Erzstiftes Bremen durch die Schweden
auch das Ende der katholischen Frauenklöster eın Dıi1e schwedische Re-
lerung betrachtete das 1U als » Herzogtum Bremen« bezeichnete ehema-
lige Erzstift ebenso WI1e€e Verden als Kriegsentschädigung, auf die sich die
Normaljahrsbestimmung des Westfälischen Friedens und dıe Sicherung des
konfessionellen Besitzstandes nıcht bezogen. Bereıts 1650 wurde das Bre-
HET Domkapıtel aufgehoben und wurden seine Güter säkularisiert. Auf-
grund der Intervention des französischen Gesandten bei Könıigın Christina
lıeben die katholischen Konvente und damit der katholische Gottesdienst
einstweilen bestehen, während INa  —_ gleichzeitig mıt der Säakularisation der
Klostergüter begann. Den Konventen wurde die Aufnahme VO Novızen
untersagt, dass S1e AB Aussterben verurteilt Der Tod der etzten
Konventualın bedeutete In der Regel auch das Ende des katholischen
Gottesdienstes.

Altkloster?®5 fie]l als erbliches Mannlehen Christinas ehemaligen Erzle-
her, den schwedischen Bischof Johann Matthias Oliequist, dessen ırenische
Gesinnung ihre spatere Konversıion FA Katholizismus beeinflusst haben
soll Oliequist MUSSsTtfe die Mitglieder des Konventes, der ZUHE: Zeıt der ber-
nahme 650 aus 16 Nonnen und sechs Laienschwestern bestand, aus dem
Klostergut auf Lebenszeit VEISOTSCH. Dıi1e letzte Nonne starbh 17003 katho-
ıscher Gottesdienst fand vornehmlich für die In Buxtehude und Umgebung
lebenden Militärbediensteten bis 705 In diesem Jahr starbh auch die
letzte katholische Konventualıin VO Neukloster, bis dahin auch katho-
ischer CGottesdienst gefeiert wurde.?%® In Zeven, das Christina ihrem (3e:
neralleutnant raf Robert Douglas als Mannlehen überlief5, hielten sich
1650 noch 1NCUNM Nonnen und fünf Laienschwestern auf, die das Recht auf



freie Wohnung 1m Kloster und eın jährliches Deputat esafßsen. 1694 starb
die letzte Zevener Ordensfrau, die hıs ihrem Tod katholisch geblieben
W AaTl. 157

D)as Rastitutionsedikt und das Bistum Hildesheim

Rekatholisierung mM Kleinen Hesonders mM Amt Peaine

Das Fürstbistum Hildesheim oliederte sich Begınn des Dreifßigjährigen
Krıeges in das Große und das Kleine Stift.1°® ach der Hildesheimer Stifts-
fehde (SE 523} hatte Bischof Herzog Johann VO  $ Sachsen-Lauenburg
(3 5 O 527)  189 den gröfßten Teil se1ines Terrıtoriıums die benachbarten
welhschen Herzöge abtreten mussen >Gro(ßes Stift«. Diıieser Verlust bedeu-
FGETE eiıne Schwächung der landesherrlichen Gewalt der Fürstbischöfe. Der

Kampf die Stiftsrestitution wurde seiıtdem iıhrem wichtigsten polı-
tischen Anliegen. Das ihnen verbliebene Terrıtoriıum, das »Kleine Stift«,
umfasste LLUI noch dıie Städte Hıldesheim und Peıne SOWIE die Amter Ma-

rienburg, Steuerwald, Peıne und die Dompropsteı mıt insgesamt 1J)OÖTr-

tern. Als sıch 1m Laufte des 16 Jahrhunderts 1ın den Fürstentumern Calen-

berg und Wolfenbüttel die Reformatıon durchsetzte, wurden auch die un:

der Herrschaft der welhischen Herzöge stehenden Teile des Hochstiftes AB

Protestantiısmus überführt. Auch 1im Kleinen Stift machte der Protestantis-
I1US Fortschritte, VOTLFr allem in den Amtern Steuerwald und Peıne. usgangs-
punkt der Reformation War hier die Stadt Hildesheim, die 547 ZU I1

thertum übertrat. Katholisch liıeben ın der Stadt lediglich das Domkapitel
SOWI1Ee die Benediktinerabteien St Michael und St Godehard, die Kollegi-
atstifte St Mauritius”?”, Zum Kreuz“?“, St Andreas, St Johannıs, das

Augustinerchorherrenstift St Bartholomäus ZUTLC Sülte“?“ das Kloster der
Kartäuser*?> und der büfßsenden Schwestern St Magdalenen SOWIl1e das
Kanonikerstift Magdalenae 1m Schüsselkorb*?*. Irotz Bedrängnis
seltens des Rates un der städtischen Bevölkerung, der eiıne Teilnahme
den katholischen Gottesdiensten untersagt WAaTl, bewahrten diese Einrich-

tungen 1m grofßen anzell ihren katholischen Charakter. Der zwischen
Hildesheim und dem evangelisch gesinnten Bischof Herzog Friedrich VO

Schleswig-Holstein (1 yAFE 56) geschlossene Vergleich sicherte
die Rechte und Privilegien der Stadt, insbesondere die Exıstenz der luthe-
rischen Konfession, und egte den konfessionellen Besitzstand fest.



Erste Versuche Z Sicherung der katholischen Restbestände und vorsich-
tige Rekatholisierungsmaßnahmen erfolgten durch Bischof Burchard VO

Oberg ( 5S73)  I963 der die Wahl eines Wıttelsbacher Prinzen vorbe-
reıtete. Miıt Ernst VO  } Bayern (1 573-1612)?/ begann die Herrschaft der
Wıttelsbacher Herzöge 1m Hochstift Hildesheim, die mıt kurzer Unterbre-
chung fast 2.ÖO Jahre andauerte, den katholischen Besitzstand sicherte und
das Stift VOL der Säakularisation bewahrte. Diese Bischöfe bauten in der
nordwestdeutschen » Germanıa SAadCTAa« 1ine bayerische Sekundogenitur auf,
1ın der das Kurfürstentum und Erzstift Köln der Mittelpunkt Wlr und die
neben Hildesheim weıtere Bıstumer, W1e Eüttich, Münster, Paderborn und
Osnabrück, umfasste.

Fl den Voraussetzungen für die Reform des katholischen Kirchenwesens
und die Rekatholisierung des Stifts Hıldesheim, die un Ernst VO  H Bayern
mıt gröfßerer Entschiedenheit als seinem Vorgänger vorangetrieben
wurden, gehörte IT die Vısıtation der Stifte und Pfarreien 1im Jahre 1608
und L609 L98 Eın Haupthindernis für eiıne erfolgreiche Rekatholisierung
Wr der Mangel geeıgneten katholischen Geistlichen. Abhilfe sollte die
Berufung VO  — Jesuıten nach Hildesheim 1m Jahr 557 schaffen.“?? Diese
eröffneten 59 das Gymnasıum Mariano-Josephinum, das 1612 bereits
300 Schüler zaählte und auch VO  a Protestanten esucht wurde.  200 Neben
ihrer Lehrtätigkeit, die auch moraltheologische Dısputationen und kon-
troverstheologische Vorlesungen umfasste und damıt einen Ansatzpunkt
für eiıne verbesserte Ausbildung des katholischen Pfarrklerus schuf, wirkten
die Jesuıten als Prediger un: Beichtväter ın der Antoniuskapelle Dom
un nahmen die Seelsorge ıIn den Stittsdörfern wahr.

och entschiedenere Reform- und Rekatholisierungsversuche unternahm
Ernsts Neffe und Nachfolger, der Kölner Kurfürst Ferdinand VO Bayern
(I61 2,— 5o)  zZoL Er oilt als der » bedeutendste der Wittelsbacher Prinzen«“
auf dem Hildesheimer Bischofsstuhl. Neben Köln und Hildesheim vereIl-
nıgte die Bischofswürden VO  - Lüttich, unster un: Paderborn 1ın seiıner
and Das sıegreiche Vordringen der kaiserlich-ligistischen Iruppen nach
Norddeutschland während des Niedersächsisch-dänischen Krieges und das
Restitutionsedikt VO  - 1629 verbesserten während Ferdinands Regierungs-
zeıt die Voraussetzungen für die Restitulerung des un welhscher Herr-
schaft stehenden Grofßen Stiftes. Diese erfolgte 1n ZzweIıl Schritten: durch
das Urteil des Reichskammergerichtes VO 74L Dezember 1629 und den
Hildesheimer Rezess VO AL April 1643
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ach dem Reichskammergerichtsurteil, das den über hundert Jahre wäh-
renden Rechtsstreit beendete, dem Bischof VO  - Hildesheim die seIt

52l » abgenommenen Schlösser, Städte, Burgen, Flecken, Klöster, Dörter
und alle anderen Güter, Pfarren, Lehen und Rechte«, die Bischof Johann
innegehabt hatte, SOWI1eE »erlittener Schaden und Interesse« restitule-
ren.  205 Somıiıt die welhschen Herzöge auch verpflichtet, alle Aaus dem
Grofen Stift CZOSCNCHN Einkünfte zurückzuerstatten. Das Urteil gewährte
dem Hildesheimer Bischof die rechtliche Grundlage, se1n »1US reformandı«
ZUguNsteEN des Katholizismus 1im Grofen Stift 7A31 Geltung bringen; eın
wichtiges Miıttel 1erbei W ar die Besetzung VO Pfarrstellen mıt katho-
ischen Geistlichen. Das Restitutionsedikt diente arüber hiınaus als recht-
liche Basıs ZUT Rekatholisierung der Klöster und Stifte im Fürst-
bistum. Dıe starke militäriısche Posıtion der katholischen Parte1 ın
Norddeutschland VOT der Intervention des Schwedenkönigs erlaubte
Ferdinand VO  - Bayern, auch 1m Kleinen Stift VO  — seinem »1US reformandi«
energischen Gebrauch machen und sich über Religionsreversalien
gunsten der Protestanten, W1e der Vergleich mıiıt der Stadt Hildesheim VO  —

oder der Revers für das Amt Peıne VO  en 600, der hier die Dominanz
des Protestantiısmus garantierte  7.o4, hinwegzusetzen. Diıe Entwicklung In
Stadt un Stift Hıldesheim zeıgt besonders anschaulich, W1e€e stark der
Erfolg der Rekatholisierung VO  — den militärischen Gegebenheiten abhing.
Während sıch ın Teilen des Stiftes un den Einwirkungsmöglichkeiten
der kaiserlich-katholischen Armee die Gegenreformation durchsetzte,
konnten A gleichen Zeıt ın anderen Teilen, schwedisch-welfische
Iruppen dominierten, Rekatholisierungsmafßnahmen nıcht greifen oder
wurden rückgängig emacht.

Mittels Edikt VO . Ka Februar 1628 WwI1es Bischof Ferdinand den Peiner
Amtmann Jobst Adrian VO  - Wendt d die Wiedereinführung des alten
Glaubens ın seinem Amtsbezirk betreiben.“°> Die Neglerung des Reli-
gZ10Nsreverses VO  — 1600 rechtfertigte mıt dem Hınweıs, dass der ehema-
lige Amtsinhaber, der Herzog VO Holsteıin, bei der Pfandeinlösung des
Amtes durch den Bischof nıcht das Recht besessen habe, konfessionelle
Bedingungen aufzuerlegen. Im September 1627 WAar bereits ın Hohenha-
meln nach dem Tod des lutherischen Pastors der Priester Laurentius War-
tenberg als Pfarrer eingeführt worden; dabei USssftfe der bischöfliche Drost
die Kirchentür mıt Gewalt öffnen.?° Im Februar des folgenden Jahres
erfolgten Bezugnahme auf das bischöfliche Edikt die ersten Pfarrbe-
SETZUNgEN mıt katholischen Geistlichen ın Mehrum und Schwicheldt,



wWwel Jahre UVO der Versuch der Stiftsregierung, eiınen katholischen (zeist-
lichen einzuführen, noch Eingreifen des Herzogs VO Braunschweig
gescheitert Warn Am Maäarz 16258 erschienen die fürstbischöflichen
Kommissare, der Hildesheimische Kanzler Ernst Mack, se1n Sekretär Joa
chim Stein, der Domhbherr VO  > Hoerde und General Johann Bergerodt ın
Peıine, und teilten dem Rat mıt, dass der Landesherr die Wiedereinführung
der katholischen Religion In fa und Amt befohlen habe Als Pfarrer SEe1
der Jesuıtenpater Gottfried Ohm bereits EFNAaRNE: Dem Superintendenten
Kaspar Bauermeister wurden jegliche Amtshandlungen untersagt und ine
dreimonatige Frıst AD Verlassen des Pfarrhofes eingeräumt, falls nıcht
konvertieren wolle Gesuche des Rates den Kurfürsten Aufrechter-
haltung des evangelischen Bekenntnisses lıeben ohne Erfolg. Geldstrafen
beim Fernbleiben VO katholischen Gottesdienst und die Einquartierung
VO  a Soldaten bel renıtenten Protestanten Mittel, die Rekatho-
lisierung beschleunigen. Personen, die nach einer dreimonatigen Be-
denkzeit nıcht konvertieren wollten, konnten auswandern. Dieses Recht
nahmen VOT allem die evangelischen Geistlichen, ine Reihe VO  a Rats-
herrenfamılien SOWIE 27 bürgerliche Famıilien, Wıtwen und vier 11VOEI-

heiratete Personen ın Anspruch; die FExulanten ließen sıch in den umlie-
genden protestantischen Territoriıen nıeder. Nıcht zuletzt mıt Hıiılte dieser
Ma{fsnahmen, denen auch die alleinige Zulassung VO  a Katholiken ZU

Rat gehörte, vollzog sıch in der Bevölkerung die Rückkehr ZU Katholi-
ZISMUS, WE auch bei vielen Einwohnern eiıne Konversion 1LLUL aufßfßerlich
geschah.

In den ländlichen Pfarreien des Amtes Peıne schien die Rekatholisierung
1im allgemeinen auf geringeren Widerstand als 1ın der Stadt stofen. Auf
der Grundlage des bischöflichen Ediktes VO Februar 1628 erfolgte die
Vertreibung der evangelischen Pfarrer aus Klauen, Sofsmar, Bierbergen,
Solschen, Handorf, Adenstedt, Vöhrum, Rosenthal, Rüper, Schmedenstedt,
Dungelbeck, Münstedt, Woltorf, (r Lafferde, Lafferde, Berkum und

Ilsede.?°® Da für die vakanten Pfarreien nıiıcht katholische Priıes-
ter Z Verfügung standen, wurden Ortschaften umgepfarrt oder mehrere
Gemeinden einem Geistlichen, häufig einem Jesuıtenpater, übertragen. SO
wurde Dungelbeck Teıl der Pfarrei Peine, die Bevölkerung die Messe
besuchen UuSste Der NECUC katholische Pastor VO Isede, Johan 'olc-
INAL, hatte aufßerdem Oberg und Gadenstedt mitzubetreuen.““  7 Münstedt,
Schmedenstedt und Woltorf wurden dem Jesuıtenpater Friedrich Spee VO  —
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SpeelII WAar Z Februar 59l als Sohn des Amtmanns und Burgvogts
Peter Spee iın Kaiserswerth Niederrhein geboren worden. ach seinem
FEintritt 1ın den Jesuitenorden 1610) lehrte VO  = 1623 bis 1626 in Pader-
born wiedererrichteten Jesuitenkolleg die Fächer Logik, Physik und
Metaphysık und wıiıdmete sich aufßerdem der rekatholisierenden Seelsorge,
wobe!l besonders die Konversion des weitgehend evangelischen Adels
im Hochstift Paderborn bemüuht W dal. Se1in JTertiat verbrachte Spee ıIn 5Spey-
CI; 1im November 16258 befand sich wieder iın Köln In dieser Zeıt begann

sich mMIt dem Hexenproblem befassen und formulierte möglicherwei-
bereıts seıine Bedenken hinsichtlich der unmenschlichen und UZ

lıchen Führung der Hexenprozesse. Die Furcht VOL Konflikten mMIt dem
Kölner Kurfürsten Ferdinand, der für das Erzstift ıne STrENSC Hexenver-
ordnung verfasst hatte, INa den Ordensprovinzlal veranlasst haben, Spee
nach Peıne VETrSEIZEN, im Sınne der Gegenreformation tätıg se1n
sollte. Hıer traf ß 1m November 162585 e1In. »Seıin Aaus tiefster Überzeugung
kommender Glaubenseifer, die Kraft seiıner Predigten und die soz1iale Für-

OISC, die den armeren Schichten ın der Stadt un: den umliegenden
DaDörfern zukommen liefßs« machten se1ın Wırken außerordentlich erfolg-

reich. Besonders auf dem Lande erzielte grolise Erfolge; innerhal wen1-
SCI Monate konnte 26 Gemeinden für den Katholizismus zurückgewin-
nen.“”>

Am Sonntag, dem Aprıl L629, überfiel Spee kurz VOL Woltorf eın Re1-
ter, der ihm mehrere Kolbenschläge und Schwertstöfße VerSetzZieE Der Jesu-
ıtenpater konnte sich ın den Ort ELEn ihm als erster der abgesetzte
evangelische Prediger begegnete, der sofort seine Wunden verband und iıh:
ZÜFE Kirche begleitete. Dort brach 5Spee nach der Lesung des 5Sonntagsevan-
gelıums auf der Kanzel INIMNMEIN. Während seıner Genesungsaufenthalte
iın Corvey und Falkenhagen entstanden anscheinend die geistlichen Lieder
der » Irutznachtigall« In Paderborn, erneut se1lt Herbst 1629
lehrte, verfasste CT se1ın Hauptwerk, die » Cautıio Criminalis« ın dem
aufgrund selıner Erfahrung als Beichtvater verurteilter Hexen mıt dem
Verfahren des Hexenprozesses abrechnete. 5pee starb August 163 ın
TIrıer.

Dıie Eroberung Peınes 1m Juli 1933 durch schwedisch-welfische Iruppen
bedeutete das Ende der Rekatholisierungsmafsnahmen; die protestantischen
Exulanten konnten zurückkehren, während die katholischen Priester 1im

folgenden Monat ausgewlesen wurden.““* Auch die übrigen Ortschaften



des Amtes erhielten wieder protestantische Pfarrer, ein1ge schon 163 und
L632; die me1lsten 16330

Mekathollsierung IM Großen HNO N der Hıldesheim

Unmiuttelbar nach dem Urteil des Reichskammergerichts über die Restitu-
t1on des Grofen Stiftes dehnte Ferdinand VO  — Bayern die Rekatholisie-
rungsmaisnahmen auf dieses Gebiet A4aus. Unter dem Schutz der Iruppen
Tillys g1ng die stiftische Reglerung auf Befehl des Kurfürsten un In Ab-
sprache mıt dem Domkapıtel die Wiederinbesitznahme der U“
chenen Äl’llt€f un Güter. ıne bischöfliche Kommıissıon nahm ın den
einzelnen Städten und ÄII'ICCI' n die Beamten für den Kurfürsten ın die Pflicht
und veranlasste die Untertanen AF Huldigung.**° Insbesondere bezogen
siıch die Rekatholisierungsmafßnahmen auf die Restauratıon VO Klös-
FErn In verschiedenen Städten, in Bockenem, Alfeld?*® un Elze,
SOWI1e iın Landgemeinden wurde der katholische Gottesdienst wiederher-
gestellt. Wıe 1m Amt Peıne WIEeS Ferdinand die Amtmänner im Großen Stift
d} die amtıerenden lutherischen Pfarrer abzusetzen; diese weıgerten sich
häufig, ihre Stelle raumen, und verlieisen S1€e erst nach massıven Drö6:
hungen. - Mehrere Pastöre fanden 1ın den benachbarten welhischen JTer-
rıtorıen eine Anstellung. hre ehemaligen Pfarreien wurden fast ausschlie{fs-
iıch katholischen Ordensgeistlichen übertragen. So übernahm der
Augustinerchorherr Benedict Brederich A4aus dem Sultekloster die Pfarrei
Ruthe In Poppenburg und (Graonau s OgSCH Jesulten e1n. uch 1m benach-
barten Amt Lauensteıuin lıefsen sıch ab 1630 Ordensleute 1im Schloss Lau-
ensteın nieder und betreuten die umliegenden Pfarreien.“*  T Der lutherische
Pfarrer Christoph Schlüter ın Dassel konvertierte und vertrieb seinen Kaol-
legen. In Aerzen bliebh dıie Pfarrei nach der Resignation des protestantischen
Pastors eın Jahr lang vakant, bıs S1€e 1m September 1630 un Missachtung
des Patronatsrechts der Gemeinde den Jesuıten übergeben wurde. Der
Besuch der Messe blieb jedoch dürftig. AÄhnliche Boykottmaisnahmen
wandten auch die Bewohner VO 1IM€e bei Gronau Zurückhaltend
reaglerte die bischöfliche Regierung 1ın protestantischen Gemeıinden mıt
adeligem Patronatsrecht. Hıer gelang die Einführung eiınes katholischen
Geistlichen LLUTL ın wenıgen Fällen, WI1e ın Kemme, die Familulie VO

Cramm Patron Wal, oder ın Salzliebenhall, das der Famiılie VO Schwicheldt
unterstand. Im allgemeinen versuchte die Reglerung, eiıne »ernsthafte Kon-

f Arfrontation mıt der Rıtterschaft« vermeiden. Dıi1e kurze Leıit der ka-
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tholischen Restauratıon, die 1im Grofen Stift durch das Vorrücken der
schwedischen Iruppen eendet wurde, und das Festhalten groiser Bevöl-
kerungsteile der lutherischen Lehre verhinderten einen dauerhaften
Erfolg der Rekatholisierungsmaisnahmen. ach dem Abzug der kaliser-
lıchen Iruppen 1im Jahr 1634 kehrten die protestantischen Seelsorger in
hre alten Pfarreien zurück.

Während die VO den Schweden un ihren Verbündeten kontrollierten
Gebiete des Kleinen Stiftes 1m Laufe des Jahres L632 wieder protestantisch
wurden, SELrZLEe sich erst diesem Zeitpunkt die Gegenreformation in der
Stadt Hildesheim durch.“*> Hinsichtlich Hıldesheims hatte Ferdinand bel
seiınen Rekatholisierungsmafßsnahmen anfangs ine ZEWISSE Zurückhaltung
geübt Möglicherweise tırug die Zusage Wallensteins die Hansestädte,
dass S1E VO Restitutionsedikt dUSSCHOMUNEC seı1en, ZUuU einstweiligen
Fernbleiben der Restitutionskommission VO Hildesheim bei“*4 YSt nach-
dem der kaiserliche General Pappenheim die Stadt Oktober 1632
ZUL Selbstübergabe CZWUNSCIL und hier 1ne Besatzungstruppe statıonıert
hatte, versuchte INna die alten kırchlichen Zustände wiederherzustellen.
Kurfürst Ferdinand Wartenberg seinem Kommiıissar und reu-
händer für die Stadt Dieser traf 16 November 632 ın Hildesheim
eın und bezog die fürstliche Kanzlei auf dem Dombhof. Am folgenden Tag
nahm einem feierlichen Hochamt 1im Dom teil, das der für Hıldesheim
zuständige Weihbischof Pelcking hielt »Derartıge Feıern als symbolischer
Begınn der Gegenreformation«“”” hatte Wartenberg auch ıIn Osnabrück,
Minden und Verden durchgeführt. Dreı Tage spater, November,
dem Fest des Bernward, hielt die früher übliche, selmt der Reformati-

nıcht mehr veranstaltete Prozession mıt den Reliquien des Heiliıgen VO

Dom nach St Michael. An dieser Prozession beteiligten sıch neben Pelcking
der gesamte Klerus SOWIeE zehn Aaus ihren Klöstern vertriebene Abte, wäh-
rend der Hildesheimer Rat ihr fernblieb und damıiıt iıne Form des Protes-
tes äaußerte. Dem Abt VO  = St Michael, Johann Jacke, wurde die Kloster-
kırche zurückgegeben und den bisher St Michael tatıgen lutherischen
Pfarrern das Betreten der Kirche ıIn Zukunft untersagt. Zur Erinnerung
die Rekatholisierung der Hildesheimer Kırchen erhoh Wartenberg das Fest
Marıa Opferung (21 November) einem Fest EFrSter Ordnung.

In der Zwischenzeit hatte Wartenberg bereits Unterhandlungen mıiıt den
stadtischen Vertretern Hıldesheims begonnen; S1e gipfelten In der Forderung
nach Restitution aller strıttıgen Kırchen, Rückerstattung landesherrlicher



Rechte, WI1€e Zol. Akzıise, Mühlen, Müunzen, Lossagung VO Leıpziger Bund,
dem Zusammenschluss protestantischer Reichsstände, Leıistung der Huldı-
Sung und des Immunitätseides SOWIE rechtlicher Gleichstellung der Katho-
liıken Darüber hiınaus verlangte der Bischof die Wiedergutmachung VO

Schäden, die Hıldesheimer Stitften und Klöstern zugefügt worden j 9
Insbesondere die Kartause, das Sultekloster772.6 und das Moritzstift, die VOL

der Stadt lagen, hatten ıIn den vorangegansCcCNChH Jahren erheblich gelitten;
die Kartause W al 1632 VO den Iruppen Herzog Friedrich Ulrichs VO  e

Braunschweig geplündert, das Sultekloster ZerStOÖOr worden. Nachdem 1632
auch die Kırche un:! die Kurıen des Moritzstiftes nıedergelegt worden d  11,
lıeßen siıch die Stiftsherren 1im Michaelskloster innerhalb der Stadt nıeder.

Als sich die Verhandlungen zwischen Wartenberg und der Stadt ergebnis-
los hinzogen, dekretierte der Bischof entsprechend seinen Vollmachten
58 November die Restitution aller Kıirchen. Tags darauf überbrachten ihm
der Stadtsekretär un die jeweiligen Küster die Schlüssel der einzelnen
Kirchen. Daraufhin erfolgte die Inbesitznahme der bis dahın protestan-
tischen Gotteshäuser. Die Stiftsherren VO St Andreas OSCI Festtag
des Apostels (30 November) ın hre alte Kollegiatkirche (»10 LOTLa COCiultate

pulcherrima Ecclesia parochialis«  )227 wieder ein. Die Augustinerchorherren
VO  ' der Sulte übernahmen S: Jacobi (1 Dezember); die Kirche blieb ihnen
hıs YVABRE Wiederherstellung ihres Klosters überlassen. St Lamberti Hhel
II mıt der enachbarten Heilig-Geist-Kirche dıe Jesuıten
(3 Dezember), während die se1it 1631 1m Lüchtenhof untergebrachten
Kapuzıner St ecorg erhielten (4 Dezember). Damıt wurde auch eın Streit
zwischen den Kapuzınern und den Franziskanern beigelegt; denn beide
Orden hatten die alte Franziskanerkirche St Martın beansprucht. Diese
fiel Dezember die Franziskaner. Die Dominikaner

Dezember in ihre alte Kırche St Paulus eın

Dıie UÜbernahme der Kirchen vollzog sich nach dem gleichen Schema: WarTr-

tenberg 1efs durch seiıne Kapläne oder andere Geistliche die Kirche öffnen
und schmücken. Dabei läuteten die Glocken und eiıne Kırchenmusik C1-

schallte. /Zu einem festgesetzten Zeitpunkt erschien der Bischof mıt einıgen
Domhbherren und verrichtete ın der Kirche e1in Gebet ach der Benediktion
hielt eın Kleriker 1ne Predigt; danach zelebrierten abwechselnd die Weih-
bischöfe unster un Pelcking eın feierliches Hochamt. Es folgte die
Prozession mıt dem Allerheiligsten in der Kirche oder auf dem Kıirchhof.
Dıe Zeremontie schloss mıt dem Ambrosianischen Lobgesang und nach
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einer Ermahnung Wartenbergs ıIn lateinischer Sprache mıt der Aushändi-
SunNng der Schlüssel die kıgentumer. Fuür den JTag der Restitution
der etzten Kirche ordnete der Osnabrücker Bischof einen feierlichen (3Ot-
tesdienst für den Landesherrn Ferdinand VO Bayern all; dieser wurde ın
den einzelnen Kirchen VO eiınem der beiden Weihbischöfe oder einem
infulierten Abt gehalten. Wartenberg und das Domkapitel dekretierten,
dass Marıa Empfängnis (8 Dezember) als Fest erster Klasse mıt vorherge-
hendem Fasten und einer nachfolgenden Oktav feierlich begangen werden
sollte; aufßserdem sollte das Allerheiligste ausSgeseTtZL und eın Zehnstunden-
gebet SOWI1Ee nach dem Hochamt eıne Prozession mıt den Reliquien der
Kırchen gehalten werden. Die Kapitel VO St Maurıtius und Johann,
deren Kirchen zerstort worden 11, ekamen Gastrecht in St Andreas
und hielten miıt dem dortigen Kapitel gemeinschaftlichen CHor. F Predi-
SCII] wurden hier die Kapuzıner bestellt

Am Dezember vollzogen schlieflich Rat und Bürgerschaft die Huldi-
SUuns iıne Woche spater leisteten Bürgermeıster un Magıstrat den FEid
über die Respektierung der Immunıität der Kirche. Als Anfang Januar 163
die Wahl des Rates anstand, wurden auf Veranlassung Wartenbergs
einıge Katholiken berücksichtigt. Dıie utherischen Geistlichen MuUusstfen mıt
Ausnahme der ıIn Hıldesheim geborenen oder seIt langer Feit eingesessenen
die Stadt verlassen.??  5 Der evangelische Gottesdienst beschränkte sich auf
Räume 1im Altstädter und Neustädter Rathaus. Gesang und Geläut
untersagt. Dıi1e Religionsübung der Lutheraner verlor den Charakter des
»exercıtium publicum«.

£u den wichtigsten kırchlichen Reformma{fsnahmen, die Wartenberg ın
Hildesheim durchführte, gehörte die Einberufung eıner Diözesansynode
für den 24 Januar 1633 1m Dom ; dieser nahmen aufßer L5 nıcht
ZATT: Hildesheimer DIiözese gehörende hbte eine orofse Anzahl Geistlicher
und Vertreter der restitulerten Klöster un: Stifte teil. Die Leıtung lag bei
den Weihbischöfen Pelcking und unster. ach der Predigt des Osnabrü-
cker Weihbischofs legten die anwesenden Kleriker ihr Glaubensbekenntnis
ın die Hände Wartenbergs ab Auf dieser Synode wurde der Gregorianische
Kalender ANSCHOININCIL, dessen Einführung Kurfürst Ferdinand bereits
durch das Mandat VO Januar T631 angeordnet hatte ““ Dagegen
hatten der protestantische Adel un die Stadt Hildesheim energischen
Widerstand geleistet, weil die Geltung des Kalenders als » eın dezi-
diertes kirchenpolitisches TZiel« 2730 der gegenreformatorischen Kräfte un



als ıne Rekatholisierungsmaisnahme erschien. Am I5 Dezember
1632 erteılte Wartenberg den Befehl, das bevorstehende Weihnachtsftfest
nach dem Gregorianischen Kalender, zehn Tage VO} dem julianischen
Jermıiın, begehen. Neben der förmlichen Einführung des Kalen-
ders verabschiedete die Hıildesheimer Synode verschiedene Dekrete, die
kirchliche und seelsorgliche Materıen SOWI1E die Diszıiplin betraten. Von

Bedeutung WAaTL, dass die Beschlüsse des Irıenter Konzıils offiziell publiziert
wurden, Was ihnen die Verbindlichkeit für die 10zese Hildesheim verlieh.
Ob bei dieser Gelegenheit auch das tridentinische Ehedekret » [amets1«
veröffentlicht wurde, das die Form der Eheschliefßung regelte, 1St nıcht

251nachweisbar. Dagegen verhandelte die Synode auch über die Gründung
eines tridentinischen Semiıinars und legte entsprechend den Konzilsdekreten
die Dotationsbeiträge fest. Allerdings sollte CKSE Ende des 15

Jahrhunderts ZUTL Errichtung eiıner Priesterausbildungsstätte ın Hıldesheim
kommen.

Während se1ines Hildesheimer Aufenthaltes lud Wartenberg die AaLLWESCI1-

den SOWIE die Ortsverwıesenen oder flüchtigen Diözesangeistlichen VOL und
überprüfte S1e hinsichtlich ihres Lebenswandels, ihres seelsorglichen En-

agements un ihrer theologischen Kenntnisse. Ahnliche Ma{isnahmen
ergriff bezügliıch der Kleriker AaUS anderen Bıstüumern, die sıch als Flücht-
linge ın der Stadt authielten.

Bereıts ein1ge Tage VOTL Begınn der Synode WAar Wartenberg gelungen,
einem Wunsch Ferdinands entsprechend das Domkapıtel ZUL Postulation
axımilian Heinrichs VO Bayern ; eines Neffen des Kurfürsten Ferdi-
nand, YARE Koadjutor veranlassen. Dıiıe W.ahl erfolgte Januar
unfter Vorbehalt der päpstlichen Genehmigung. Aufgrund der Zeıtumstän-
de un Z Sicherung der Kontinuität ın der Bistumsleitung xylaubte das
Domkapitel, VO der Einholung der päpstlichen Erlaubnis VOTLT dem W.ahl-
akt absehen dürten. Die päpstliche Bestätigung erfolgte 22 Novem-
ber 16337

Als Wartenberg Hıldesheim 1 Februar eilig verliefs, weiıl schwedische
Iruppen seıne Stifte Osnabrück und Minden gefährdeten, schien die Res-
tiıtution des Katholizismus 1ın der Stadt Hildesheim gesichert se1In. Aller-
dings sollte sich die konfessionelle Sıtuation bınnen kurzer eıt erneut

andern. ach dem S1eg der Schweden über die Kaiserlichen 28 Jun!/8.
Juli 163 bei Hessisch-Oldendorf kam CS 1m Sommer ZUE Belagerung Hıl-
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desheims durch braunschweigische Iruppen General Tilo Albrecht
VO  = Uslar, die sich den Widerstand der kaiserlichen (GGarnıson inner-
halb der Stadt über eın Jahr hinzog. Nachdem bereıts zahlreiche Familien
die Stadt verlassen hatten und die Zustände für die restliche Bevölkerung
unerträglich geworden 1, ein1ıgte I1la  — sich 1m Hildesheimer Akkord
VO 12 155 Juli 1634 auf die Übergabe der Stadt Danach wurde der (jar-
nıson, der bischöflichen Reglerung, dem Domkapitel, dem Klerus und allen
Katholiken freier Abzug gewährt; die Geistlichen konnten aber auch MIt
Ausnahme der Jesuiten als Privatleute ın der Stadt wohnen leiben.

Am PAJ2T. Jul: 1634 verlie{s die kaiserliche Garnıson Hildesheim:;: ihr
schlossen sich der oröfste Teil des Klerus, darunter der Domdechant un:
die meılisten Domherren, die ach unster ZO9CN, die Stittsherren und die
fürstlichen Offizianten ach dem Eiınzug der Uslarschen Regıimenter
In die Stadt Juli gehörte die Rückkehr der evangelischen Prediger
und die Übergabe der beschlagnahmten Kirchen die Protestanten
den EGTSTeHh Ma{fnahmen. In den folgenden agen ereiıgnete sich eın regel-
rechter » Vergeltungsfeldzug «> die Katholiken und ihre FEinrich-
t(ungen durch die NEUHE staatliıche Verwaltung und Teiıle der städtischen
Bevölkerung. Etliche geistliche OÖfe wurden geplündert, saämtliche katho-
lische Gotteshäuser geschlossen. Am 5 Juli wurden die Mönche VO

St Godehard, I8 August die VO St Michael AaUus ihren Klöstern ©>
wıesen und die Einkünfte beschlagnahmt. Während sich Abt Johann Jacke
VO St Michael In das VO  a kaiserlichen Iruppen besetzte Wolfenbüttel
begab, lıeben der Abt VO St Godehard, Davıd Zell, und eiıne Reihe VO

Konventualen ın Hildesheim und wohnten dort bei Katholiken.

Im November 1634 iefs sich Herzog ecorg VO  a Braunschweig-Lüneburg
ın Hildesheim nıeder und machte die Stadt selner Residenz. Im Dom,
dem die Funktion eıner fürstlichen Schlosskirche zukam, wurde der PLO-
testantische Kultus eingeführt. TSt die Drohung des kaiserlichen Kom-
mandanten ın Wolfenbüttel, Zwangsmaisnahmen die dortigen Pro-
festanifen vorzunehmen, veranlasste den Herzog, den Hildesheimer
Katholiken 1m Frühjahr 163 zunächst die Magdalenenkirche, aAb 1641
die Kreuzkirche als eInNZISES Gotteshaus für den Ööffentlichen katholischen
Kultus zuzuwelsen. Auf Intervention des französischen KÖön1gs kehrten
1640 auch die Kartäuser nach Hiıldesheim zurück und fanden 1m Lüch-
tenhof bei den Kapuzıinern Unterkunft, die sıch ohne Unterbrechung in

236der Stadt aufgehalten hatten.



Entscheidend für den zukünftigen konfessionellen Besitzstand ın Stadt und
Stift Hildesheim wurden der Hildesheimer Hauptrezess Gr y April
1643 } 1ın dem die welhschen Herzöge die Rückgabe des Grofßen Stiftes mıiıt
Ausnahme einıger kleinerer Gebiete den Bischof VO Hildesheim ZUSC-
standen, und der Westfälische Frieden VO L6458 mıt der Regelung der
Konfessionsverhältnisse nach dem Normaljahr 62A7 Diese Vertrags-
werke stellten den konfessionellen und staatskirchenrechtlichen Zustand
1im wesentlichen wieder her, WI1IeE VOL dem Restitutionsedikt und den
planmäfßigen Rekatholisierungsmafisnahmen Ferdinands VO Bayern 4 m
golten hatte. ine wichtige Ausnahme ildete die Wiedereinführung ka-
tholischer Ordensleute In die NECUN » Feldklöster« 1m ehemaligen Grofßen
Stift (Grauhof, Ringelheim, Riechenberg, Heınıigen, Dorstadt, Escherde,
Wöltingerode, Derneburg und Lamspringe), die während der welhschen
Herrschaft protestantisch oder säkularisiert worden 17 6 Dıie Erfahrung
des mehrfachen kirchlichen Wechsels 1m zeitlichen Umfteld des Restituti-
onsediktes beschädigte nıcht unerheblich das Verhältnis der Konfessionen
ın Stadt un Stift Hildesheim ın den folgenden Jahrzehnten.
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Miıt dem yÖstlichen Niedersachsen« isT das (jehlet des Bundes
andes egmeint, das mM wesentlichen mMit der [)iö7zese Hıldes
heim ‚ dentisch ist D)ie Hochstifte Halbersta HNC Mınden Wwerden

mitberücksichtigt, 1} das Diözesangebiet der ortigen 1SCHOTe
eile des egutigen KisStums Hiıldesheim iimfasste
Abkürzungen
DHVG ıe [ Ö7ese Hildesheim Nn Vergangenneit und Gegenwart
IRE Iheologische Healenzyklopädie, 39 5de Berlhin/New York
197/7/2004

/uletzt als Überblick: Mantred Boetticher. Niedersachsen IM
Jahrhunder (1500—1618) n Christine Van\n den HEeUVE| und Manfred

Boetticher (Hg.) (eschichte Niedersachsens {17 annover 998
19—11 Gerd Vall den Heuvel, Niedersachsen IM A Jahrhunder
(11618—-1714) In Ebd 1248 Hans-Waliter Krumwiede, irchen

geschichte. Geschichte der evangelischen Kırche Von der Heforma
tion Hs 803 In Hans Patze (Hg.) (‚eschichte Niedersachsens 1L

Hıldesheim 1983 1—-216 AHans-Georg Aschoff Der Katholizismus
zwischen Heformation Uund Säkularısation, In -Dd 217258

D Hans-Walter Krumwiede, Iirchengeschichte Niedersachsens ÖT
tingen 995 141

e Friedhelm Jürgensmeier, Art »Brende! Von omburg Danıel«, In
IWIN Gatz (Hg.) DIie ISCHOTe des eiligen Römischen Reiches 449
IS 1648 Hern 996 79

Y Arnao and netformation, Katholische Heform Uund Gegenreformatl-
918 Im kurmaıinzischen Fichstfeld (1520—-1648) Heiligenstadt 998

AÄUS der umfangreichen | ıteratur ZUmM Dreißigjährigen neg
Steinberg Der Dreiksigjährige eg und der amp QIe ogrherr.
schaft In Luropa 0—16 Göttingen 96/ edgwoo Der
Dreißigjährige rieg München 1967 Hans UYirıch Kudolt (Hg.) Der
Dreifßigjährige neg Darmstadt 1977 erhard Schormann, er
Dreißsigjährige neg Göttingen 985 Ders., Dreifßigjähriger NEeg
8—16 In oltgan einnar (Hg.) ar andbu der
deutschen Geschichte Stuttgart 2001 205—-279 eoffreYv Parker,
Der Dreißigjährige Neg Frrankfurt/New York Y8/ oONannes Kurk:



er Dreißigjährige rneg Frankfurt 992 0rg chmidt
Der Dreißigjährige neg München 995 Heimut ahrkamp Drei
Sigjähriger neg Westtfälhscher rieden unster 997 Jaus Buflßs-
an Heinz Schilling (Hg.) 648 1e0 und rieden in Curopa,

Bde iMünster 998

n Konrad Nepgen Art »Dreif$igjähriger KrIeQ« n IRE IX 169—-188
hier 169

Johann Franzi, Ferdinand Kalser m /wiespalit der Z/eit Graz
4/8

‚ nepgen Dreißigjähriger rneg (Wwie Anm 172

Mepgen Dreißigjähriger neg (WIE Anm 172

Heike Ströle-Bühler, )as Kestitutionsedikt Von 679 Im Spannungs-
eid ZWISCHNeEN Augsburger eligionsfrieden bbb UNd dem estfä
Iischen reden 648 negensburg 991 Michael Frisch [)as Resti-
tutionsedikt Kalser Ferdinands Vo  Z arz 1629 Fine

rechtsgeschichtlichg Untersuchung, übingen 993

ang EeIDNc Gegenreformation als Kestauration Die restau-

atıven Bemühungen der alten rden Im Deutschen BIC Von 580
DIS 648 Münster 991 29241

; 5 Moriz Hıtter. BUuTtfScCHhe Geschichte im /eitalter der Gegenreforma-
H0n und des Dreißigjährigen reges (1555—1648)} 38 Stuttgart/Ber-
HNn 908 426—437/

Kolf ecCo i )as Frzbistum IM Zeritalter Von Keichsreform Refor-;
matıon Konfessionalisterung 1484—] 648) n Friedheim Jürgens-
meiler (Hg.) andDuc der Maınzer Kirchengeschichte I Würz-
DUrg 2002 21—2 hier 199

EL Victor or! Die Ausführung des Kestitutions-Edikts Von 679 M
Frzbistum Bremen, Hannover 906 107 e1IDric Gegenrefor-
matıon (Wie Anm 12) 305f (nno 10Dp )as estitutions-Edikt Im
nordwestliichen Deutschlan In Forschungen ZUT Deutschen Ge-
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SCHICHTE 862Yer nıedersächsIische re1Is UmTtTasste das
Herzogtum Magdeburg die Hürstentümer Malbersta Wolfenbütte!
Blankenburg Hiıldesheim Grubenhagen, Calenberg, üneburg Bre
Hen LauenDurg Hadeln das Herzogtum Olsteln, das Fürstentum
LüDecCKk das Herzogtum Mecklenburg dıe Fürstentümer Chwerm
UuNd Matzeburg SOWIE dıe Reichsstädte Lübeck Goslar. Bremen und
Hamburg. Zum obersächsischen reis gehörten der UrKkreıs Sach
SEn die Markgrafschaft Meißen die Stifte Merseburg Ylale Naum-
Durg-Zeitz die Landgratfschaft Ihüringen das serlian die heiden
Lausitzen, dIe Hürstentümer Anhalt LODUurg UNd Querfurt, die E1
Quediinburg die Grafschaften arby Mansfeld olberg chwarz
Durg egIichen und Hohnsteln, die Mark Brandenburg und das Her:
ZOg{um Pommern {H Kloppenburg (ie Jesuyulten n Goslar. n /eit:
chrift des Harz-Vereins tür Geschichte und Altertumskunde 39
906 139-166 hıer

16 Vgl Uurtfurs Ferdinand dl} Wartenberg Aldenhoftfen An Wartenberg,
10 Jul 629 In ors (Hg.) Polltische Lorrespondenz des Grafen
ranz Wilhelm Von WartenDerg, {SCHOTS VOTN Osnabrück du5S den
Jahren 21—16 EIPZIO 89/ 3447

x Vgl Wartenberg 8 Kurfürst Ferdinand Sept. 629 n -orst,
Correspondenz (Wie Anm 16) 354

I8 eIDric Gegenreformation (Wie Anm 12) 306 Anm PE

E Or! Austührung \WIe Anm I5 10

ohannes Metzier, Johannes Arnaoaldı Blutzeuge der norddeut-
Schen {aspora 96—16 Paderborn 931 108 Hans ordsie
Vom Restitutionsedikt 629 ZUumM Westfälischen rneden 648 GE
genreformatorische Bestrebungen In der protestantischen Staft
Miınden In anrDuc für Westfälische Kirchengeschichte 9 999
05b—142 hier 157

nnegret n0C (ie Olıtik des 1ISCHOTS Fanz Wıilhelm Von War-
enberg Wwährend der westfälischen rriedensverhandiungen, Phil
DIss Konn 966 10



Karl Hausberger, Art »VWartenberg, ranz Wılhelm« In I!WIN (jatz
(Hg.) [)ie 1ISCHOTe des Heiligen Kömischen eiches 1648 His 803
BerHn 990 290-—0901 Jürgen Kessel yFranz Wılhelm VON War:
tenDerg«, In Kalner Hehemann Bearb.} Biographisches an  uCc
ZUufr (,eschichte der Region Osnabrück ramscne 990 90—-92
Forst, Correspondenz (WIe Anm 16) eorg ScChwalilger, ardına
ranz Wılhelm Von Wartenberg als ischof VON Regensburg 9—

München 94

22 Kar] Hausberger, Geschichte des Bistums Hegensburg Hegensburg
989 326

Hausberger, In Gatz 1SCHOTEe 648 (Wie Anm 22} bb9

Miıchael amp Art yEıtel Friedrich Graf Von Hohenzollern
SIgmariıngen«, n (jatz 1ISCHOTEe 448 (wie Anm 49f

26 Kar! Hengst Art »Pelcking, Johannes«, n Gatz, Dicchäfa 448
(Wie Anm S22 erAndreas Beckmann, onNnannes elcking

ürzburg 93

eicking 8 Wartenberg, 29 Jan 628 n FOorst \WIe Anm 16)
84f

28 amp Art »Münster, Kaspar«, n (jatz 1SCHOTe 1648
(WIe Anm 22) 320

Jürgen Kessel, Art »GusStav GUusStavSson«, In Hehemann, Hand
huch \Wie Anm 22}1 157

Kar! Hausberger Art » [Örring, Albert Keichsfreiherr n
batz 1SCHOTEe 648 \Wie Anm 22} 177

3 ohannes Metzier, Die Apostolischen Vikartiate des Nordens, BT
horn 919 22—30

3 or! Austführung \WIEe Anm 15)
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ernnarı Duhr, Geschichte der esulten n den ändern deutscher

unge In der ersten HÄältfte des AL Jahrhunderts
913 1267

Y Y Ordsie Restitutionsedikt (WIE Anm 20} I1

56 Hans-Jürgen Brandt Miınden Omst! Patrus und GOrgonNIus,
n mHengst Klosterbuc (WIE Anm 48) 593-606 hıer 5967

Y Hans-Georg. schoff Die xatholische Kırche N Schaumburg Im 19
und 70 Jahrhunder in Hubert ÖIng (Hg.) Der Haum Schaumburg
Zur geschicht!ichen Begründung e1iner regionalen Identität, eile
1998 D0—0/ hier 68

55 Ihomas ogtherr, Bistum Verden In Gatz, Iistumer (WIEe Anm
34) /786—-/94 (‚emens Burchharadt e Bistum Verden Ya HIS
648 Straßburg 2001 Metzier, rnoldı (WIE Anm 20) 100—143
89195 Dunr, Geschichte (WIE Anm 54} 30T nge ager, Die
drei evangelischen ISC Von Verden n anrDuc der Gesell-
schaft TÜr niedersächsische Kırchengeschichte 86 958 79—91

Miıchael amp Art »PAIIDD SIgismund Herz0g VOT) Braun-
schweig-Lüneburg-Wolfenbüttel«, n Gatz, ISCAOTE 448 (\WIie
Anm 4) 5317

60 Metzier. Arnold: (wie Anm 20) F3

61 Metzier, Arnold! \WIE Anm 20) 176

62 Metzier, rnold! (WIE Anm 20) 109

63 Vgl Aldenhoten Al} Wartenberg 19 D)ez 623 In Orst, GCor
respondenz (Wie Anm 16) 389f

S Metzier, Arnoild! (Wie ÄAnm 20) 1147

65 eckmann, elcking (\Wie Anm 26) 65f Wartenberg Al KUT-
Urs Ferdinand Maı 1630 n ors Lorrespondenz (Wie Anm
16) 420f



25 Johann Halner, ıe päpstlichen Provisionen TÜr Bremen uNd agde
DUrg M rpe 575 In IWn (jatz (Hg.) Papstiiche ure Kırchliche
inanzen Vatıkanisches Archiv. tudien / ren VONn Hermann H0O
Derd Aom 979 727740 hier 7307

Kudolt Joppen 1)as rzDISsCchHÖfliche Kommıissarıat ViagdeburgZ
eIPZIg 1964| 2738 Walter /öllner, Bistum Mal n

Hrwin 3atz (Hg.) Die Bıstümer des Heiligen Römischen eiches Von

inren nfängen HIS ZUur Säkularisation, reiburg 2003 238-248 ranz
Chrader, Der Katholızısmus m Bistum Halbersta VOon der B70T-
matıon HIS ZUmM Westftfälischen rneden, In Paul-Werner cheele
(Hg.) Paderbornensis eccliesia eiträge A DER Geschichte des rZDI-

Yaderborn Festschri Fr L Orenz ardına Jaeger, München
VEn 972 7673071

A Hans-Georg Aschoft Art »Heinrich Jullus, Herz0g Von Braun-
Sschweig-Lüneburg-VWolfenbüttel«, N (atz 1ISCHOTEe 4458 (WIE
Anm 766—-768

36 August eid! Art »LEOPOTd Wılhelm -rzherzog VOT Österreich«, n
Gatz Bischöfe 1648 (Wie Anm 22} 2652567

LE Halner, Provisionen (\WIE Anm 33) 735

36 Hans-Georg Aschoft Art »Maccioni, Valeri0«, n Gatz 1SCHOTe
648 (Wie Anm 223 288—290

Joppen Kommissarlat \WIe Anm 34) 36—38

40O _ Hans-Georg Aschoff Bremen. Hrzestift und In nion SChind-
HNO alter tegier (Hg.) ıe Territorien des HeIcns IM /eitalter
der Heformatiıon und Kontfessionalisierung, Bd er Nordwesten,
Münster 995 A4—5/ Ihomas ogtherr, Frzbistum Bremen (-Ham
Durg) In (Jatz: 1istumer (\Wie Anm 34} Ü S

AL eckmann, eicking |WIE Anm 26) 1—-63

Mıchael eimann, Art y»Heinrich, Herzog Von Sachsen-Lauenburg«,
In Gatz 1SCHOTEe 448 \WIe Anm 270212



45 Halner, Provisionen (Wie Anm 33} I7

Or! Ausführung (Wie Anm 15) 161 Vgl Kayser, /Zum Bremer
Domkapıtel In Zeitschri der Gesellschaft TÜr nıedersächsische
Kiırchengeschichte { 910 8—46

7 SO Vgl 10pp estitutions-FEdikt (WIE AÄAnm 15} 127

46_ Haliner, Provisionen (Wie Anm 33) 7317

Halner, Provisionen (Wie Anm 33) 733

45_ I01S Schröer, ıe Kırche In Westfalen iM eichen der EmMEUETUNG
5—1 Münster Y8/ 32-51 Kar! Hengst (Hg.) Westfä
ISPERES KliosterbucC exikon der VOT 819 errichteten Stifte und
Jöster Von ihrer ründung IS ZUüfr Aufhebung Münster 1992 993-
638 Hans 0rdsie Vom Fürstbistum ZUM -ürstentum Minden n
Westfälilsche Zeitschri 140 990 2951—-274 nier 72607 Ders.,
Restitutionsedikt (Wie Anm 20) Wilhelm Kohl Bistum Minden In

Gatz Bıstümer (Wie Anm 34} 469—-478 Beckmann, eicking
(Wie Anm 26) 56—68 /4—716

Hans-Georg Aschoft Art »Anton, Graf Von Schaumburg«, n Gatz,
Bischöfe 448 (WIe Anm 247

5 mHans-Georg Aschoft Art »Christian, HerZ0g Von Braunschweig-
Lüneburg«, In Gatz, ISCAHOTEe 448 (Wie Anm 4} QQt

y Vgl Kurfürst Ferdinand A{} Wartenberg, NOV. 1629 Ia ors
Lorrespondenz (WIe Anm 16) 378

YZ Nordsiék, Hestitutionsedikt (Wie Anm 201116 Vg! Wartenbera
an Uurtüurs Ferdinand 73 Sept 1629 n -orst, Lorrespondenz
(WIE Anm 16) 357354

53 Hans Jürgen Brandt Miınden Jesulten, n Adengst Kioster:
Huch (Wie Anm 48} 535637 hier 636

553 59



Metzier, AÄArnoldı (\Wie Anm 20} 18

67 Michae! amp Art »LUCENIUS, Aibert«, n (Gatz ISCNOTE
1648 (Wie Anm ZZ 7867

Dunr, Geschichte (Wie Anm 54} 130

69__ Metzier, Arnold: (wie Anm 20) 159

Michae! Keimann, Art »Christoph, Herz0g Von braunschweig-Lüne-
burg-Wolfenbüttel«, In Gatz 1SCNOTEe 448 (Wie Anm 1üu0=
103

G Metzier, Arnaldı (WIe Anm 20) 140

Metzler, Arnoldı (Wie AÄAnm 20) 159161

Metzier, Arnoldi (WIe Anm 20} 190

PE Metzler, Arnaoldı WIE Anm 20) 1917

YY Metzlier, Arnold:! (WIE AÄAnm 20) 0Se 0Wa Johannes Arnoldt
HIN en TÜr e 1asSpora, Hildesheim 1978 LUdWIO Koch Art
»Arnoldi«, n Jesutten-Lexikon, Paderborn 934 0OT Dieter Bro
SIUS, Art »Arnoldt, ohannes«, In rage He der Wieden an
|Ookers (Hg.) | ebensläuftfe zwisSschen -Ibe und eser. Hin DIogra-
ohisches exikon Z002 34f

76 DroSsIuS, Arnoldi (Wie ÄAnm {5} 3hb

EFE SO Metzier, Arnoildı (WIE Anm 20) 147 176

76 Beate-—|  ristine ‚edier, )ie Verwaltung der Herzogtümer Bremen
und Verden In der Schwedenzeit 9217 98/ hes
46—49

eIDNC Gegenreformation \Wie Anm 12) 321 ol Bertram,
(eschichte des Bistums Hıldesheim [ Hildesheim/Leitpzig 25

60 61



SO eIDrc Gegenretformation (WIE Anm 12} 437—434

SI e1IDrıc Gegenreformation (Wie Anm 12) PE

82 eIDrNc Gegenreformation (WIe AÄAnm 1Zi 270

53 alter tegier, ıe Burstelder Kongregation, n Ulrich aus ranz
uartna Bearb.) ıe Heformverbände HNC Kongregationen der
Benediktiner IM deutschen Sprachraum (Germanta Benediectina |
St Ottihen 999 315—407 hıer 376

54 e1Dric uegenreformation (Wie AÄAnm Z} 907 Heinz-Joachim
chulze n Ulrich aus Bearb.) )ie Renediktinerklöster In
Niedersachsen, Schleswig-Holstein Tale Bremen (Germantia Kene-
Ictina Vl} Da Ottilien 979 453—-482 hier AF 009geWEDg, e
Hestitutionsversuche IM FACTE Kremen 1617-29}) In /eitschri
des Hıstorischen Vereins Tür Niedersachse 910 /3—-1 hIeT
126170

ö5 EIDNIC Gegenreformation (Wie Anm Z} 794 3238 4347 Uta
neinhardt üneDburg St Vichaelis In -aust, (Germanıa eNedIiC-
t1na (\WIie AÄAnm 34} 375—3458

eEIDNC vegenreformation (|WIE Anm 127 2547 Paschasıa
Stumpf, CIus, n auUSsT, Germanıia Benedictina \ WIE Anm 84)
109-131 hier 116 Hans G0etting, Das Benediktiner(innen)kloster
Brunshausen, das Benediktinerimnnenkloster St Marıen VOT anders
neIm, das Benediktinerkloster B das FHranziskanerkloster Gan
ersnheım (Germanıa Berlin/New YOork 9/4 733
73

OL e1Dric Gegenreformation (WIE AÄAnm 12) 2557 Pacchasta
Stumpf, Brunshausen, In aust, Germanıa Benediectina (\Wie
Anm 4) o/-/9 hier /Ü Paschasia Stumpf Brunshausen, n Uiriıch
aus Bearb.) Die Hrauenklöster In Niedersachsen, Schlieswig-Hol
steIn Uund Bremen (Germania Benedictina XI S} ıHeN 9584
100—126 hıer Obf G0etting, Brunshausen (\WIE Anm 36} 367
734



88 eIDrc Gegenreformation \Wie Anm 12) 7551 alter tegier,
Burstelide n aus Germania Benedietina (Wie Anm 84),
80—1 nıer 39 ol renneke Albert Brauch Die calenber-
gischen Kiöster Woltenbütteler Herrschaft 84—16 GÖöt-
tingen 956 3T

59_ £1DNiC Gegenreformation (\WIE Anm 12} 256 1ISTO Omer,
Lamspringe In aus ermanıa Benedictina (Wie Anm 87)
331—-376 Nier 34567

e1IDric Gegenreformation |WIE Anm 12) 250 1NSIO Omer,
Köntgslutter, n Fraust (jermanıa Benediectina (\WIE Anm 34)
273—-298 hier 781

9l e1IDrnec Gegenreformation (WIE Anm 12} 250f.% Jürgen Asch
ortheim ST {asıus n aus ermanıa Benedictina (Wie
Anm 34} 363385 hier 3/0 renneke Brauch KlÖöster (WIE
Anm 838) 102

e1IDrNic Gegenreformation (Wie Anm 12) 291 Dieter BrOSIUS,
Heinhausen, In aus (jermanıa Benedictina (Wie Anm 34}
433—441 nıer 437 Brenneke Brauch KiÖöster (Wie Anm 38}
915

93__ eiDric Gaegenreformation (WIE Anm 12) 263 Ulriıch aus
scherde In Ders., Germanıla Henedictina (Wie Anm 87) 193
216 hier 200 Ders: Heform Reformation und Restauration m
Kloster scherde In DHVG 983 91—-60 hier 567

E1ID0ric Gegenreformation (Wie Anm 1} 2567 Bertram,
3eschichte {} (Wie Anm /9) 33

95 e1IDrıc Gegenreformation (Wie Anm 12} TE Ute Öömer-Jo
annsen, 0SIar. Neuwerk, In aus (Germanta Benediectina
(Wie Anm 87} 250—280 hier 759

eIDNCc Gegenreformation (WIE Anm 12} 238-240 Jürgen96
Asch Amelungsborn n UYirıch aus Bearb.) [)ie Männer- und
Frauenkiöster der Zisterzienser n Niedersachsen, Schleswig-Hol-

62 63



STEIN UNGd amburg (Germania Henedictina XI} ST (Ottilien 994
2962 hier 488)

Y £1DC Gegenreformation (WIe Anm 12) 740 Uilrıch aus
Derneburg, IN Ders.. Germanıta Benedietina X{} \WIE Anm 96}
108—-132 hier 1L

95_ EeIDrNC Gegenreformation wie Anm 12} 2437 Org Alphel
Walkenried n Faust (jermanıia Benediectina XI} (WIE ÄAnm 96)
5/8—-/42 hıer 9967

99 e1Dric Gegenreformation (\WIE Anm 12) 247 Ulriıch aus
Wöltingerode, n Ders., (jermanıa Benedictina XI} (WIe Anm 96)
/9/-831 hier 811

10© e1IDrnic Gegenreformation \WIE Anm 12} 244 NSTO nömer,
Mariıental, In aus (Germanıa Henedictina XI} (Wie Anm 96)
453—-91/ hıer 481

1K S} Joppen Kommissarlat \WIe Anm 34} Y3—99 e1IDNC Gegen
reformatıon (Wie Anm 12 I2 Anm Ta

1 E@} EIDrNC Gegenreformation (Wie Anm 12) 245 Annette VO'l

öoetticher, Hiddagshausen, n aus Germania Henediectina XI}
(Wie Anm 96} 504-6725

O3 e1IDNC Gegenreformation (Wie Anm 12} 2457 Manfred Von

Doetticher, Mariengarten, n Faust, Germania Benediectina XI

(wie Anm 96} 3/95—-390 nıer 3607 Brenneke Brauch
löster (\WIe Anm 88) CR

102 E1IDNC Gegenreformgtion (wie Anm 12) 764

FONy e1IDNC Gegenreformation (WIE Anm 12) 766 Wılhelm Kohl
(Hg.) Monasticon Wiındeshemense, Ba Deutsches Sprach

gebiet Brüsse| 9j7 L7 374 Stefan Bringer. )as Augustiner-
horherrenstift Shr e0rg In rauhof SeIne Geschichte zwischen
Hestitution und Säkularısation und die Sgelsorgstätigkeit seINner
Chorherren In DHVG D5 1998 1795—228, hier 180—182 Jers., 5as



Augustiner-Chorherrenstift ST arıa In Alechenberg BinNne (Gje-
CNICATEe ZWISCNEeN Res_titution UNG Säkulariısation und dIe Segelsorgs-
tätigkeit SeINer Chorherren ä8: DHVG 7 994 111—-173 hier
1156

106 e1D0ic Gegenreformation (Wie Anm 12) 766

OE eIDrNc Gegenreformation (wie Anm 12} 267

108 e1IDric Gegenreformation (\WIe Anm Z 268 erhard JTaddey,
)as Kioster Heiningen Von der ründung DIS ZUTr Aufhebung ÖT
tingen 966 178—180

LO9.: -riedheim Jürgensmeiler, Art »VWambalt VON Umstadt, Anseim A
SIMIF«, n Gatz, 1ISCAOTE 448 (WIe ÄAnm A} 733736

A e1Dric Gegenreformation (\WIe Anm 121 269 Margot Huh
ender, ıe |)amen VOTNM Steterburg. 1970180 re Steterburg
Braunschweig 2003 12

1 EIDNC Gegenreformation (WIe Anm 1Zi 2677 renneke
Brauch (Wie Anm 88) Kiöster, JA

SE EeiDric Gegenreformation (\WIE Anm 1Z1 764

Fa eIDNCc Gegenreformation (Wie ÄAnm 12) 768

1I4 EeIDNC Gegenreformation (WIE Anm 12) 2697

BFL Kap 30

116 or Austführung (Wie Anm 15) 6—23

E E OrK, Ausführung (WiEe Anm 15 2326

ITS8 Or| Ausführung (WIe Anm 15} b0—-60

DE £1D07IC Gegenreformation (\WIe Anm 12) 1972
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E or AustTührung (WIE Anm 15) 60—62 100 Kestitutions-
(WIE Anm 15} 197 eIDNc Gegenretformation \Wie Anm

121 3107

1E Or| Austführung \WIE Anm 19} 621 10DD estitutions-Fdikt
(WIE Anm 15) 207

A Heinz-Joachım chulze Harsefeld In aus (jermanıia enedie
HNa (WIe Anm 34} 1157

123 riede achmann, even, In aUST, (jermanıa Benedietina
(Wwie Anm 87) 550566

I2 ernnar Kappelhoff Heinz-Joachım cChulze BuxXtehude Altkios
tel, n aus Germanıa Benedietina (WIE Anm 37} 134—159

125_ Jürgen oNhmbac Neukloster, In Faust (jermanıa Benedictina
([WIE ÄAnm 87} 44 /—-4b8

126 eIDNc Gegenreformation (Wwie Anm 12) 3107

; AA Hans-Heinrich arc Üsterholz, In aUST, ermanıa Henedictina
X} (WIe Anm 87} 48/—-497

128 Heinz-Joachim chulze Neuenwalde, In aUSsT, (,ermanıa Bene-
ictina (wie Anm 37) 479—446

Z Horst-Rüdiger arc Littenthal, In Faust (Germanıa Benedietina
XI WIeE Anm 96) 782307

13 Heinz-Joachim chulze Hiımmelpftorten, n aust, (jermanıa He
nedictina X (wie Anm 96) 48—-16/

552 OrK, Austührung WIE Anm 154 37 40

132 H-H arc Osterholz (WIE Anm Z 491 eIDNIC begenre
tormatıon (Wie Anm 12) SI



15 H- J chuize Neuenwalde (Wie Anm 128) 43bf e1Dric e

genreformation \ WIe Anm 12 327

E34 Hea chulze Himmelpforten (Wie Anm 30) bbf Ee1DNIC
Gegenreformation WIE ÄAnm 12) 37227

E3Y- e1IDNIc Gegenreformation (WIE Anm 12} 323 459 H-K
ı henthal (wie Anm 129) 292f Ders Bearb.) Urkundenbuch des
OSstiers ı lenthal 32-15' 2002 187

136 e1IDnc Gegenreformation (WIie Anm 12) 318—321 erd Stein-
Wwascher, LOCCUM, In Faust, Germanıa RBenedietina X{} (WIE Anm

96) 308—348 hrista Graefe | OCCUM In der Neuzeit, In EDd 349—

360 hiıer 357

E Val elcking an Wartenberg prl 531 in OrST, Correspon-
denz (WiE AÄAnm 16) A79f

138 Vgl CNg ß Kırfürst Ferdinand Jan 30 In OrST, BT

respondenz (WIE Anm 16) 401—4083

139_ e1IDNc Gegenreformation (Wwie Anm 12) 31/

14 eiDrn Gegenreformation (WIE Anm 12} 37267

141 EeIiDNec Gegenreformation (WIE Anm I2 406 409 rns RÖöN-
> G Dorft und Joster Weende VonNn den nfängen HIS InSs 19

Jahrhunder Göttingen 992 PE ZTTT

[ieter Brosius, alsrode, In aust, ermanıa Benediectina (WIieI4
Anm 87) b34—-541

Uta Reinhardt LÜNE, n aus jermanıa Renedictina (WIE14A3
Anm 87) 577A072

TAA-- {aus altner, bstorf n aus Germanıa Benedietina (\Wie
Anm 37} 165—192
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DE Heinz-Joachim Chulze Isenhagen, n aUSstT, (;ermanıa enedic-
Tn X{ (WiE Anm 96) 2178767

146 ( jta neinhardt edingen n Faust Germanıa Benedictina X{}
(Wie Anm 96) 518547

ı BIKO egerno Wienhausen, (F} Faust Germanıa Benedietina X{}
(WIe Anm 96} /b6—-/96

145 EIDNc Gegenreformation \Wie Anm e 374

17 Ma POM eIDrc Gegenreformation (wie Anm 12) 259f 40 1—466
Horst-Rüdiger arc Hinteln n Faust (,ermanıa Benedietina
(Wie Anm 84} 449—453 hier 4507 Danıel nees, enalische BeNe-
dıktiner IN Niedersachsen, n Ebd 93725—-549 Morst-Rüdiger arc
Ainteln, In Faust Germanıa Benedictina (WIE Anm 87) 517
519 hiıer S TET Schröer, Kırche (wie Anm 48) AbhfT

E Amandus Eilermann, Lismar. n Faust, Germania Benediectina
(WIEe Anm 834) 01—108

LE EeIDrNc vegenreformation (\WIE Anm 12) 463

L: Danıe!l ReEes, Lamspringe, n aus (jermanıa Benedietina (\Wie
Anm 84) 279923720

EFE Jürgen STlg Jesulten, Ketzer und Konvertiten. Untersuchungen
/Zum MENgIONS und Bildungswesen IM Hochstift Hildesheim Während

der FHrühen Neuzeit, Hildesheim 1993 17/0—-184

LL M EIDNC: Gegenreformation (Wie Anm 14} 21/—-224

25FE KOoch Ärt »Lamormaihi«, In Jesulten-Lexikon (WIE Anm 75}
68—10

156 Stillig esulten (WIE Anm 53} 170

A Val 100D Hestitutions-FEdikt (Wie Anm 15} 12837



155 Metzier, Arnoldı (WIE AÄnm 20) E

E Vgl Ferdinand Al Wartenberg än D31 Yas 1opp Hes
ttutOoNS-  Ikt (Wie AÄAnm 15) ET

160 Duhr, Geschichte \WIe Anm 94} 178

161 e1IDriec Gegenreformation \WIe Anm 12 313 AÄAnm L3F 443
Anm ZUN

162 Hermann Tüchle (Hg.) Acta SE de Propaganda -1de (;ermanıam
spectantıa, D: Frotokolle der / ropagandakongregation ZU deutschen
Angelegennhetten 2216 Paderborn 1962 229 269

163 Duhr, (eschichte (\Wie Anm 54} 129

164 Dunhr, Geschichte \Wie Anm 54) 1R

165 Vgl Tg esulfen, \WIE Anm 1531 201

16 Kloppenburg Jesulten |Wie Anm 15} 153

167 Duhr. (jeschichte (\Wie Anm 54} 132

16 Kloppenburg esuen (Wie Anm 15} 15471 eIDNC egen-
retormation (wie Anm 12} 4455

169_ Kloppenburg, Jesulten (Wie Anm 159 161

K KIoppeNDurg, esurkten (WIE Anm 15) 15/-160

LE Kap 4a DD EIDNC Gegenreformation \WIie Anm 12)
458f

172 eIDNc Gegenreformation (WIe Anm 12) 4A59

1 A E Christian la Konfessionskampt und fremde Besatzung. und
Hochstift Hildesheim IM /eitalter der Gegenreformation und des

Dreifßigjährigen rneges (cCa 1580—1660) Hıldesheim 2005 D3
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; - Duhr, (Geschichte (WIE Anm 94} Y

DE Koch Art »Vitelleschi«, In Jesulten-Lexikon (Wie Anm 75)

176 Vgl Stillig esunen (WIE Anm 153) 707 Anm I

E A EeiIDric Gegenreformation (WIE Anm 12} 335

176 Vgl Ee1DNC Gegenreformation (Wie Anm 12} 4AY972—b07

10 NSTIO Omer, Heimstedt St udger! In aus (3ermanıa Be
nedictina (WIie Anm 84) 163—-199

180 e1IDNC Gegenreformation (WiE Anm Iz2 495

187 Metzlier, Arnaldı (Wie Anm 20) 19927

182 e1iDNc Gegenreformation (WIEe Anm zı 496

PO3.. EIDNC Gegenreformation (WIEe Anm 12 9/2-5/b5 993—-69/

9 H.-J cChulze Harsefeld (WIE Anm Z2 4

Kappelhoft H - J Chulze Buxtehude Altkloster (Wie Anm165
24) 46f

18 oOhmbac Neukloster (Wie Anm 25) 4592

(1 A acChmann, even (WIe Anm 23) 567

78 Überblicksdarstellungen zuletzt Hans-Georg Aschoff )as Bistum
Hildesheim VonNn SseINer ründung HIS ZUT Säkularısation. Fın UÜber-
HC In Ulrıch napp ed.) Lg0 SUM Hildensemensis. ischof
Vomkapıite! UNd Dom In Hıldesheim 815 HIS 810 Petersberg 2000
1—24 Uirich ausT, Bistum Aıldeheim n Gatz, Bistümer (WIE
Anm 34) 756—Z266 alter teglier, Braunschweig-Lüneburg, Hıldes
neiIm In Schindiing leglier, Jerritorien (Wwie Anm 40) —43
Ihomas Klingebiel lı an für sich” ı okale Amtsträger In der



FHrühen Neuzeit: Untersuchungen ZUF Staatsbildung Uund Gesellschafts:
entwicklung M HOCcNSTITt Hıldesheim HNO IM Iteren Hürstentum
Woltenbüttel annover 2002

189_ Mans-Gbeorg Aschoft Art »Johann, Herzog VON Sachsen-Lauenburg«,
n Gatz, Biıschöfe 1448 (WIE Anm 339—341

19 Christian KÖöNler, St Maurttius »auf dem erge VOT Hildesheim«,
Bde Hannover 1979/1980

I91I Jochen Zink )ie Kırche ZUM eiligen reuz n Hıldesheim
Hildesheim 1980

19 Stefan ringer, )as Augustiner-Chorherrenstift 4 Bartholomäus ZUf

ülte In Hıldesheim Seine Geschichte zwischen Keformation und
Säkularısation Uund ıe eelsorgstätigkeit SeINeETr Chorherren In
DHVG 05 1997 1729—1/3

Friedrfch Eymeit. LUr G‚eschichte der Hildesheimer Kartause, InL E
DHVG 5} 987 79—8?

OR HG Riıebartsch )as Kanontikerstift Magdalenae enannt
HIM Schüsselkorbe« in DHVG 44 9/6 155—194

E Hans-Georg Aschoft Art »Friedrich Herzog VON Schleswig-Hol-
StEIN«, n Gatz, 1SCHOTEe 448 (WIE Anm 200

196 Hans-Georg schoff Art »Überg UrenNarTı n Gatz, BisSchöÖ-
fe 448 (WIE Anm 4} 509

EG ranz osbach Art »ErNStT, Herzog VON Bayern«, In Gatz, Bischö
Te 448 (Wie Anm 4} 163471

195 Hermann -ngfter, Die kirchliche Visıtation Von 8—1 IM Bıstum
Hildesheim In DHVG 964/65

199_ Zum Wırken der esulen n Hıldesheim Tg Jesunrten (Wie
Anm 53}



C ernnar! Gerlach Hermann geland (‚eschichte des Bischöflichen
Gymnasıum Josephinum n Hıldesheim Von der Aufhebung der (Je-
seilschaft Jesu mM re 1773 HIS ZUT /erstörung der Anstaltsge-
au des Josephinums 1945 Hildesherm 1950 a

P} IWın Gatz Art »Ferdinand HMerz0g Von bayern«, n Ders., Bischö-
fe 1648 (\WiEe Anm 22} 0/—-111 Dachım Derster, UurTurs FRr-
dinand VOTN KÖln ıe Olıtık seiner titter n den Jahren A 1 O50
Münster 9/b6

C} Konrad Algermissen, Wıttelsbacher Prinzen als 1SCHGOTEe VON Hildes-
heim /Zum edenken f Nas 200 Todesjahr des -ürstbischofs IS
B1185 August In OHVG 30 961 3/-64 hier

Z03 Bertram, Geschichte 1} (WIe Anm 79} 30 allgemeIn: Hans-Geora
Aschoff B Hochstift Hildesheim und der Westfälische rieden
n DHVG 66 998 779—-7269

204 Text heodor Mühller Artur /echel Géschichte der Peine
annover 1972 173

ZO5 _ Ih Mühller /echel Geschichte (WIE Anm 204) 370—3bb

D ıde Wiıedenroth Blerbergen ö—19 (Masch.schr.)}

ZO / _ Vgl auch VMünchmeyer, (jadenstedt (Geschichte einer Kırchenge
meinde, eine 925 3/ (mit nderen aten)

>F@) Wiedenrotnh bierbergen \Wwie Anm 206)

ors Ahrens Alexander A0SE, lein Isede Die Geschichte e1Nes209_
Dorfes eine 995 521

VÄN E Dieter Oker ed.) Monigstide Uunste 89—-1 uns
tedt 989 134

2 A Aus der umfangreichen Literatur: KOCcCh Art »ope«, in Jesulten
eyxıkon (WIE Anm 73 —16 Heimut eber unther Hranz
Friedrich Spee Ü 91—16 eben UNG erk und SeEIN ndenken In



Irier, Irier 996 Hudolt KecKk Friedrich Spee VON _angenteld
(1591—1635) Stieben didaktische Versuche ZU einem dramatıschen
eben Hiıldesnheim 1985

FB In Mühller /echel Heschichte (WIie AÄAnm 204) 3729

Z15_ KecKk SpEE (Wie Anm 211} 14

214 Ch 1a Konfessionskampf (\Wie Anm 13} 2731

Z N_ e0rg Woipers, Geschichte der katholischen farreıi HNO des ahem
dortigen Kapuzinerklosters, Hıldesheim 908 13

S Vgl Kurfürst -erdinand al Hildesheimer Domkapitel 276 Dez 629
In FOorst, Correspondenz WIe Anm 16) 308

217 Kap

ET Vgl M_a rtha Scale, Geschichte der Altfeld Leine]) In
I6 Alfeld 973 /

Z Ch la Kontfessionskampft |WIE Anm 173 2736—239

Gr Hermann -ngfter, Geschichte der katholischen tarrgemeinde und
des Dommikanerklosters (Gronat! ann Hildesheim 95/ SE

DD erhard uhrsch Der Kırchenkreis Eize-Coppenbrügge. Kırchenge-
schichtliche Entwicklung, H72 995 49

pÜE Gn la Kontfessionskampf (Wie Anm 173) 239

Z 25 Bertram, Geschichte 111 (\WIE Anm 79) 306—43 Gebauer, e
SCHICHTE der Hıldesheim Hiıldesheim/Leipzig 1924 39—1

Hartmann, Hıldesheim Im Jahrhunder des Dreißigjähr. Krieges,
Hildesheim 928 Georg| Schwerdtmann, Gegenreformation In Hıl
esheim Urc den ischof Franz Wilhelm Von Osnabrück IM Iinter
216 n Mittheilungen des nıstorischen Vereins ZU Osnabrück

848 316—-376 0ifgang Sgegrün, ischof fanz Wılheim Von

OÜsnabrück Ylale ıe Hildesheim IM re 1632 In DHVG

HR



9583 o1—/1 eckmann, eickIng (Wie Anm 26) //-80 A
1a Konfessionskampf (Wie Anm 73} 2599273

aZ4_ SO GeDauer, GGeschichte (Wie Anm 2238 53

225 Ch la Konfessionskampf (\WIe Anm 73} 761

226 ST Bringer, ST Bartholomäus ZUr ülte (WIE Anm 92) 121—126

7 Schwerdtmann, Gegenreformation (Wwie Anm 23 < /

D Ca la ontfesstionskampf (\WIe Anm 173) 268T

Z 29 eier AuTfgebauer, : Einführung des Gregorianischen Kalenders In
Hildesheim (1631—1634) n Alt-Hildesheim 99 988 178

Z Aufgebauer, Einführung wWie Anm 229} I2

231 Hermann Engfter, BEN Irigdentinum und“ das Bistum Hıldesheim n
DHVG Z/0 959 5682 hier 7B

2232 Hans-Georg Aschoff Hildesheim In FrWwIn Gatz, (Hg.) Priesteraus-
bildungsstätten der deutschsprachtigen L änder ZWISCNEeN Aufklärung
HNO /weitem Vatikanıschem Konzıl! \Mlıt Weinestatistiken der
deutschsprachigen I0ZESEN, Rom 994 007

75 8 Frwin Gatz Art »IVIaX INNC Herzog Von Dayern«, N Ders., l
sSchöfe 648 (Wie Anm 22) 3017

Z34_ Hans-Georg Aschoff Die yHıschofsiose /eit«. Sedisvakanz ySsedes
impedita« UNd Koadjutorie IM Bistum Hildesheim Wwährend der FrÜi-
hen Neuzeit, n DHVG L 2004 9—-// hier TP

Z25__ ebauer, Geschichte (wie Anm 2730 83

236 e1DNC LGegenreformation \Wie Anm 12} 657 Hliard 188
Sen, )ie Kapuziner zwischen KontfessioNaltsierung Uund Alltagskultur.
Vergleichende Fallstudie eispie Hreiburgs UNd Hiıldesheims
99—17/ reiburg 2002 8bf
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